









— 
Bouin miſches Sonrnol, 
hia 3 | 
— = —— Ba | 

















‘Brepberg w und Annabers,- 
fo n Do vee 4 aziſcher 




















cee aerrae oe be §& 446 








* 


Inhalt des fuͤnften Stuͤckes. 





Seite... 


1. Beytraͤge yur Lect der Gruben's Mau⸗ 
erung, in Degiehung auf den un vorigen - 
Stuͤch angefaugenen Yufiaks Beytrdge zur 

Geſchichte cer Gruden: Maverung x. Bow 
Hr. Profeffor Lempe. (Nebſt 2 Rupfer⸗ 
tafeln,) eR DR NT ek BA oi eee Mee 369 

Il. Beſchreibung der klitſchinſtiſchen Gruden, 

welche in dein ner iſchinoͤtiſchen Berguiftrit: 
te, 168 Werſie von der neriſchinskiſchen 
Schmelzhuͤtie nad Miitag Abend gu liegen. 398 

ul; Nachrichten pou ‘der. Berbefferung der 
maͤtkiſchen Steinkohlen⸗ Adiebeipege> aus 
Originalakten gesogen, Bon Hr. Markſchei⸗ 
der Wagner Mie I a ee a 433 

IV. Vergleichung dev Effekte von der Feuer⸗ 
maſchine bey Burghrner in dem kdniglich 
preuf, Autheile der Grafſchaft Mansfeld 
und dem zweyten Kunſtgezeuge auf der 
Jungen hohen Birke bey Freyberg. 444 


v Vom Roͤſten des Galney’s bey ae 





——— 
























Bergmaͤnniſches Journal. 
Fuͤnftes Stuͤck. Mar 1793. 


—— — 








I. 


Beytrage sur Technik der Gru- 
ben- Mauerung, in Beziehung auf 
den im vovigen Sticke angefan⸗ 
genen Aufſatz: 

Beytrag zur Geſchichte der Grubenmaurung in 
Sachſen. 
(Vom Hr. Profeſſor Lempe.) 





J. Berechnung des Inhaltes eines nach ei⸗ 
nem Kreisbogen geformten Foͤrſtenge⸗ 
woͤlbes, (Fig. V. Tab. IL) 


1) D. Foͤrſten werden gewoͤhnlich nach 
Kreisbogen gewoͤlbet; und die richtige Ferti⸗ 
gung eines Anſchlages uͤber die Woͤlbung 
einer Foͤrſte — erfordert die Berechnung 
des Inhalts eines ſolchen Gewoͤlbes.“) 

2) Hierzu ſind gewoͤhnlich die Weite des 
Grwoͤlbes oder die Sehne ac des untern Woͤlb⸗ 

boqgens; 
*) Dich beweiſen deutlich die Anſchlaͤge in den Nach—⸗ 


richten uͤber die freyberger Grubenmaurung, welche 
mich auch zu dieſen Aufſatze veranlaßt haben. 


Bergm. Journ. 1793 St.5. Aa 













370 i — if 
bogens, die Starfe gd, cf des Gewelbes, 
bie Hdhe db nur genannten Bogens,‘oder wie 
_ viel Zolle das Gewoͤlbe Zirkel befomme, und 
bie Lange der gu woͤlbenden tig als bie * 
des Gewoͤlbes, bekannt. 


3) Die Weite ves Gewolbe⸗ iad : 
der Geſtalt und dem. Volumen per Strecke oder 
des Srollns in_der Gegend der gu woͤlbenden Fors 








ſte und von der Befchaffenheit des dafelbft vors ⸗ 


Handenen Gefteines ab. Die Starke richtet fic 
nad) der Groͤße des Druckes, dem das Gewoͤlbe 


hinreichend widerſtehen foll, und nach der Weite | 


'” ‘ac feines untern Bogens adc; man findet Gee 
wolbe von 4 bis gu 14 Elle auch zuweilen bis zu 
2 Ellen Staͤrke. Die Hohe des nur genannten 
Dogens Hangt von feiner Weite, und von der 
Richtung jenes Deuces ab. Iſt diefe fo beſchaß⸗ 

fen, daß das Gewoͤlbe mehr den Druck von oben 

abwehren ſoll: fo nimmt bey uns (in der frey⸗ 
berger Revier) der Maͤurer auf jede Elle Weite 

4 bis 5 Zoll, oder, wie er ſagt, er giebt dem 

Gewoͤlbe auf jede Eile 4 bis 5 Zoll Zirkel; foll 
dagegen das Gewoͤlbe mehr auseltzander trei⸗ 


ben, fo nimmt er nur 3 Zoll Hope fiir jede Elle 
Weit. — 


4) Des 














\ 





4) Das Gewslbe wird man als einen prise 
— Koͤrper anſehen koͤnnen, deſſen Grund⸗ 
flaͤche die Stirn aegfcda, und deſſen Hohe die 
Sange des Gewoͤlbes iſt. 

Setzt man-felbiges=L, und nennt den koͤr⸗ 
perlichen Inhalt des Gewoͤlbes V:; fo hat man 

V = L X aegfeda. 


5) Es — nun darauf an, den Flaͤchen⸗ 
Inhalt der Gewoͤlb⸗ Stirn gu finden, 
6) In dieſer Ruͤckſicht ſey 
bie Sehne ac b 
Hoͤhe bd- = a, und 
Dicke dd —c. 
Ferner ſetze man den 
Halbmeſſer ak —= ck=—=r, 
beri Winkel ake oder Bogen adc in 
Graden = n, und die, gu ſuchende 
Flaͤche aegfd — S. 


7). Sie wird begrenzt von den Biedrerias · 


. gen ea und cf, und den concentriſchen und eins 
ander fyntichen Bogen adc und egf; ea und 
fc find bie Verlangerungen von ka und kc. 
“ 8) Demnach iſt 

aegfcda == keofk — kadck 
== Differeng zweyer concentriſchen 
Auseſchnitte. 

Ae, 9) €s 
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9) Es fomme alfo darauf an, vor allen 
Dingen r und n (6) gu —* 


10) Zuerſt r. 

Wenn in Fig. VI. dh der Durchmeſſer des 
Rreifes ift, woven adc ein Bogen: fo hat mart 
aus der Geometrie db : ba — ba: bh 

ober a : $b = 4b: bh 


* d.6. bhi 2 
und dh = db + bh 
=+¢*a sate. 
Mirhin ray? an 
a? of Lb? . 


11) Daf finder’ fid) auc) auf folgende } 


Art: 
ab? + bk* = ak? 
; xb? + bk? = 1? 
5 bk == dk —db==r—a_ 


| bk? =(r—a)* =r? —arata® 
folglid) 2b? +r? —zra+a? =r 
‘ $b? —ara haꝰ =0 
be sb a® ara 
woraus man r wie sunddhft oben erhaͤlt. 
12) Nun 
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12) Nun n gu finden. 

Das Dreyeck akc ift gleichſchenklicht, und 
db verlangert geht wal “ - — den Win⸗ 
fel ake: daher akb == : 

Es ift aber - 4 

ak ab ⸗ fin, tot.: fin, S n 
r * b = fin, fot: ſin. 0. 
‘fin. & ny te = x3 
in wenn fit, tot. = 1, 
4» aby 7 
13) Man fann aud) r und n durch Belch. 
nung beſtimmen, wovon hernach. 

Jetzt iff des. Bogens adc und egl iis: V) 
fange zu finden. Jene ibe * wen fo ift 
aus der Geometrie . 


er %, und 
a” 


bom * (rd), Pd aa C2 


, —— 

OW 3,141 . 095 iſt | 

: 44) Man fatalfo 6 3S” 
S=4(rtc)l—#ra”’ 
—=$riticl—-rd. 
== $r(Il—aA)+4cl 


Aa 3 ſolglich 
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folglich auf 
S=4r(a+ — cA) Feel | 


— (Abby “em 
> Sita [rebrebct| 
== ti jederte)e. 


15) Men fege * 5? = rig fo ift @ die 

Lange des Bogens fir * Halbmeſſer Zi, und gee 
woͤhnlich in Dezimal theilen deſſelben ausgedruͤckt. 
Man triſt dieſe Bogen ſchon fuͤr alle Grade, Mi⸗ 
nuten und Sekunden in manche fuͤr den Gebrauch 

der Mathematie gefertigten Tabellen an, z. B. 
in Vegas / Sogariehmen « Tafeln; Schulzens 

Sammlung logarithmiſcher und —“ 
ſcher Tafeln u. a. an. 


So iſt ber Bogen von _ 
1° => 0, 0174533 
1’ == 0,0002909 
1 = 0, 00000485 _ 


.  Diefe Zahlen find ſchon gu gebcanchen um 
Bau ſinden, 


16) Sat man dieß: fo ift 
‘> S=#h (arte) 














* mithin 
Vv = $Btarqc) cls 
| ⸗. 6. (ö)C. I 
abe CEE c, 
= t { (ac) a be] En. 





17) Beyſpiel. 
Ein Gewslbe vow 10 Sr. == 70 FuG fange 
foll bey 6 Fuß Weite, x2 Boll Zirkel und 3 Sub 
~ Dice gefertiget werden, Man verlange feinen 


Inholt. j 
Hier ift 
— bess: 
a=, L = 7o und 3: 
ios *elfe 


und fin, n == = 0,6000000 
Man finder daher 
In = 35° 52/ 12"? > 
folglich 
D =? 44! 34", 
: Aa 4 Um 
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Um gu finden hat man 
71? ==1,2391838 
‘ == 0,0127991 
24” —0,0001164 





alſo 8 == 1,2520993 * 
& B == 0,6260496, wofiir man 
hier 0,626 nehmen Fann, 


Hieraus ergiebt fic) 

_ V = 0, 626 (10+3)3, 70 

== 0,626. 39.70 | 

= 1708, 98 Kubikfuß 

= 1709 Kubikfuß ohne merklichen Fehler. 
ss 913 ~ Rubifelle. 


18) Mach (3) iſt allemal gegeben, wie viel 
Roll Zirkel auf 1 Fuß oder 1 Elle gerechnet wird, 
Dieß heiße — e, und werde in eben dem sans 
genmaafe ausgedriit, worin die uͤbrigen Groͤſ⸗ 


fen ausgedriicte find, Giebt man z. B. auf die 
Eile 4 Boll Zirkel, und find alle uͤbrigen Groͤſ⸗ 


ſen in Fußen gegeben: ſo iſt e ⸗ =; Su; als 
femal aber iſt == F folgtid) cb =a 


Hier⸗ 
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Hieraus hat man wun 
r= Ce? X 


ony * a 


= (sere 2b 


(fy tnt * 








Ss 1 
VaR ((eHsb4+e) ex. 


19) Noch ift gu eigen, ‘wie rund n-(6) 
durch Zeichnung gu finden find, 

Man giehe (Fig. VD) eine gevadesinie op, | 
und frage auf ihr mittelft eines’ verjingten 
Maasftabes ac die Weite des Gewoͤlbes. Man 
halbire ac in b und ertichte aus b dag Loth dg 
und mache db nach, dem verjuͤngten Maaße fo 
groß als: das Gewoͤlbe Zirkel bekommen foll 
(2,3). Hierauf Halbire man nach der befannten 
geometriſchen Are die Sinie ad, oder de. Die 
Sinie ik, die folches chut, ſteht in m auf ad oder 
de fentrecht, und fchneider et. in bens geſuch⸗ 
ten. Mittelpunkte K. 


Zieht man nun ka und ke, * mißt ſel⸗ 
bige mit dem verjuͤngten Maaskabe: fo before 
man den Halbmefferr; der Winkel ake =n 

J kann 















fann mittelft bes Transporteurs auf die befannte 
Weife gefunden werden, : 


20) Aud) anf folgende Art wird ſich x fine 
ben laſſen. 

Man ſuche (Fig. V1) gu db (als der Hohe 
des untern Woͤlbbogens) und gu ba (alé der 
halben Sehne diefes Bogens) die zte geometri(dje 
Proportionallinie, und trage felbige auf der vere - 
fangerten db von b inh: fo if dh der Durdjs 
meffer. 


21) Wer nun auf diefe Are den Halos 
meffer und den Bogert it Graden und Minuten 
gefunden Hat, und will oder Fann nicht den In⸗ 
halt des Gewoͤlbes nad) obigen Formeln hee 
rechnen, der muß folgendermaaßen verfahren: 

I. Den Bogen in Minuten verwandeln, und 
davon ten roococoften Theil 145 mal nehmen; 

II. Bum Durchmeſſer die Dice des Gee 
woͤlbes addiren; 

TL dieſe Summe mit nur genannter Die 
multipliciren ; 

IV. das Producte wieder mit der ange bes 
Gewélbes, und - 7 

V. was man dadurch erhaͤlt, mit be ink 
— Bahl multivliciren. 


Geſetzt 
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Geſetzt man Habe, wie im Beyſpiele (17) 
hen Halbmeffer == 5 Fuß, folglid den Durch⸗ 
meſſer —= 10 Fuß, und den Bogen 71° 44’ ges 
— Die Dicke bleibt auch wie dort 3 Fuß 
und Laͤnge 70 Fuß. 
rd a“ betragen, 4304 Minuten, 
davon ift 43838 0D 
es 10 und 3 madt 13 (il) 
mut mit. 3 | 
; 39. CI) 
mult. mit . 70 
wie? (IV), 
* mit 62408 
21840 
109200 
546 
und div, 1638 
turd) 100000]' 170373840 Kubikfuß (V) 
17034324. Kubiffug 
= 1704 Kubikfuß o. m. F. 
Dee Unterſchied von dem Refiiltate im (17) 
ift 5 Kubikfuß. Im dortigen Beyſpiele ift abet 
7 r genauer gettommen worden; 





22) Mod Fann man fidy bie Rechinng - » 
nach (16) beſühet erleichtern, wenn man nin 
Minuten 











~ 2,,380. 


og 
— — 1g0, 60, (15). 


©,00039088 
0,00058176 
,09072720 
_ 0100087264 
_ 0, COLT BOR 


6,001303896 


nuten: alſo nimmt mans. 


6000043632 
2223176 


000043632. 


0,06 11635 3 | 


3 


. a | «. « 





— hod 








069597376. 
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| ominutew: verwandelt und von den Quotienten 


— ale. Bielfache von i bis 9 futhé. 
Denn fe n in Minuten ausgedruͤckt ift * a * 


Die genannten Bielfachen aber find folgenbe: a 
000014544 das i fache 


33 
ein 


— 
* 
* 
€ 
s 


SO ON Aw a 


Um tun hiernach das halbe 6 gufinden, 
darf mai nur von dieſen Vielſachen die gehoͤtig 
nod) Art der Multiplikation unter einander fee 
Gen, die man nach den Ziffern der Minuten, die 
n enthaͤlt, nehmen muß, und alsdann addiren. 
3,3. Im vorigen Abfagewar n—= 4304 Mis . 


000058176 das afadje 
bas zfache 








/ 
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4304 KM 0,00014544 
wofit man, wie in (27) == 0,626. nehmen Fann, 


23) Soiche Rechnungen ſind noͤthig, 


“wenn man: richtige Durchſchnitsgahien fins 


ben wills. a) wie viel. mit einer Ruche Sreine 
von einer beftimmten-Gréfe Kubikellen Gewoͤlbe 
gemacht werden fénnen ? b) wie hoch eine Kubik. 
elle Dberhaupt, oder unter dieſen und jenen befons 
_ bern Umftdnden fonimen? c) wie viel auf eine 
RKubifelle an Kalf, Sand, Mauerlohn, Arbeitse 
geit 2c. gevechnet werden terme? us fim. 


Syn der Folge werde ich hiersiber eine Tas | 
belle mittheilen; jetzt aber Habe ich —* noch 
nachſtehendes bepgubringen : wae 


y 24) Eine Ruthe enthalte R Rutten 
fo ecfordern V Kublkellen Gewdibe Y.  Nurhet 


Steine, ‘woferne: Fein Abgang ift, 4 bie Zwi⸗ 
ſcheuraͤume gleichmaͤßig in beyden vertheilt find. 
Geſetzt man muͤßte auf cine Ruthe £ Kubitetten 
here — fo giebt 
v 
— Wee Bs 85 

"te athon Ginn an, die gu V Rubifellen Gee 
woͤlbe ndchig-find, . Wenn man aus —— 

weiß, 


X 








weiß, daß gu diefe V Kubikellen h Ruther ſud 
verbraucht worden: ſo hat man 
V 


— 
— — 


7 
und f= =Ro- 4* Aus ater Elobeun⸗ 


gen laͤßt ſich hiernach eine brauchbare Mittelzahl 
fiir £ oder den Abgang von jeder Ruthe Steine, 


finden. Uebrigens giebt auch *— an, wie viel 
Rubifellen Gewoͤlbe aus 1 Ruthe Steine ſich 
im Durchſchnitte machen laſſen. 


Hatten m Maurer in t Schichten V Kubife 
ellen Gewoͤlbe gemacht: ſo Cea man auf einen. 


Maurer in einer Shit — * Kubitelle rechnen: 


uͤber einer Kubikelle abe ** ein Maͤurer * 


Schichten zubringen, und dieſe an Albeitslohn 
— VP Grofden foften, wenn des Maurers 
SichtoGne = = p gefeét wird, 


Wenn man gu 1 Kubikfuß Gewoͤlbe u Rus 
bikfuß Moͤrtel braucht: fo hat man gu v Kubik-⸗· 
ellen Gewoͤlbe, 8uV Kubikfuß Moͤrtel noͤthig. 
Mun geben ag Kubikfuß Kalk geloͤſcht und mit 
63 Kubikfuß Sand gehoͤrig gemengt, 84 Kubik⸗ 
fuß Moͤrtel, mit\denen man 420 Kubikfuß an 
Bruchſteinen manern kann. Werden daher 

uͤber⸗ 
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Dberhaupt ais q Kubikfuß Kalk und s Rubite 
fu Gand, g Kubikfuß Moͤrtel: fo. braucht 
man gu jenen V Kubikellen Gewilbe 


gu V. an Kalk und 
26V. s 





an Sand, 


da ſich denn oie Rofter fiir Ralf und Gand 
leicht berechnen fafjen, wenn man weif, wie viel 
fuͤr 1 Kubikfuß fir jeden bezahie werden muß. Gee 
woͤhnlich wird bey uns der Kalf nad Tonnen 
ober Scheffeln bezahlt und ber Gand nad) Gus 

Dern. Jene Koften laſſen fic aber leiche beſtim⸗ 
men, wenn man weiß, wie viel Kubikfuß die 
Tonne oder der Scheffe Katt und bas awe 
Gand — 


IL. —5 der verſchiedenen Ar⸗ 
fen von Scheibenmauer. 


1) Dieſe kann unter finferlen Geſtalten 
vorkominen: 


A) als ein Parallelepipedum, wo fie durch⸗ 
gaͤngig gleich did, fang und hoch ift; in wets 
chem Salle fie leiche gu berechnen ift, man darf 
‘nur ange, Breite und —* mit einander mul⸗ 
tipliciren; 

B) Wo 
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) Wo fie unten dicker iſt als oben; wit 
Fig. B: 

C) als ein Paen⸗ Eig C) wo die Grundé 
flaͤche == der Summe eines Vieres aefe und — 


Kreisabſchnittes abcda ft, die dange aber gleidy 
der Dice der Mauer; 


_D). als ein Prisma (Fig. D) wo die Grund: 
fliche —= der Differeng eines Viereckes aefo und 
eines Kreisabſchnittes abca die Hohe aber fo — 
groß als bie Dicke der Mauer ift; und 


' E) alé in Prigma (Fig. E) deſſen Hoͤhe 
mehr genannte. Mauer Dice die Grundflache 
aber ein Viereck abcfuea iff, das von zwey gee 
geniiberftehenden Kreisbogen und zwey geraden 
Linien begraͤnzt wird. 


2) Zur Berechnung der —— 

M) fey die obere Dicke — d untern = D, 
Hoͤhe == h, Laͤnge — L, Juhalt—= Sz. fo if 
OY S$ thOnmdL. : 

3) Die letzten drey Arten CC, D, E) gn 
berechnen braucht man nur jede’ Viereck acſe 
ausrechnen zu koͤnnen und einen Kreisabſchnitt 
aus der Sehne und Hoͤhe ſeines Bogens. 

In letzterer Ruͤckſicht muß man daraus 


— den — r und die Angahl. n der 
Grave 
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Grade und Minuten finden, dle bes Abſchnitts 
Bogen enthalt, ingleichen die. Sange A diefes 
DBogens. Dieß ift ſchon in Mo. 10 und in auch 
19 und 20 ingleidyen in Mo, 13 des vorigen aa 
*— gelehret worden. 


5) Es iſt aber der Abſchnitt abeda (Fig. V) 
== dem Ausſchnitte kabck — Dance” kac 
potatidy = =Fra— #b(r —a) wo ac alg 
bie Sehne des Bogens ebenfalls = b und feine 
Hope db = a beifit, : | 
Man bat alfo den Abſchnitt —= — 
Ar tt tb a) 


ee 1 — #b(r — a), * 


—— —tb(r—a) 
too FF eben das bedeutet,. twas im torigen * 
fage Tio. 15 war, 


6) Es fey nun der Inhalt des Viereckes 
acef (Fig. C, D, E) =. Q} des obern Ab⸗ 
ſchnittes —⸗ %; bes untern —= Bs; die Dice 
“i Sheibenmauer = D, und ihr Inban =e 

P : fo iſt 

P= (Q% Wb fiir bie Fig. C, 
P= (Q— DB), b fie die Fig Ds ; 
und P = (Q4 Ar) bf digg. E 
ii Beegmiourn. 1793 St, $. Bb Die 
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Die im erſten Beytrage gelehrten Rech—⸗ 
nungsvortheile und Anwendung kann man aud 
hier brauchen. 


UL Beſtimmung eines Gewoͤlbes aus 
ſeinem Anfangspunkte und den 
Druckwinkeln. 

y Es fey MN (Fig. VIII) die Falllinie 

des Hangenden und PQ die bessiegenden, 
Von A aus foll eit Gewslbe nach PQ zu 

gelegt werden: fo iſt A deſſen Anfangspunke 
Dieſes Gewoͤlbes unterer Bogen ſey AGB, 

ſeine Sehne AB, und AY und BX: Tanoenten 
von A und B: fo milffen felbige auf den Widere 
fagetn AE und BF, alé ben verlangerten Halb⸗ 
meffern CA, CB, bes Bogens AGB winkelreche 
ſtehen, und das "Gerwélbe driic an nurgenanne 

ten Punkten nad) den Richtungen AY und BX, 
folglid) das HNangende und Liegende, unter Sen 

Winkeln YAN (= 4) unt XBQ:' {= 0). 

Diefe Winkel’ heifer die Druckwinkel. 


2) Sie ſind nebſt A gegeben ⸗ man ſoll 
die Lage des Gewoͤlbes beſtimmen. 


Aufldſung: 
L. Da darf man nur die sage der Schne des 
—— ee lL 


¢ es 0% 2H ECV. NIHSS Ak. Dieſe 

















TI. Diefe Lage beftimme fich hier nach dem 
Winkel BAC, den die Sehne AB mit der Vers 
langerung AC der Widerlage EA am Anfangse 
punfte A des Gewoͤlbes AEFB; macht; oder 
auch nad) dem Winkel MAB oder NAB, den fie 
mit der’ durch A qphenden Falllinie des Hangens 
den bilder. Iſt indeffen MAB bekannt: fo ift 
e¢ aug fogleidy NAB ‘als der Mebenwinfel von 
MAB. Sx de? Ausiibung lage ſich aber letzterer 
lelchter angeben. Daher betrachte ich außer BAG. 
nur ur MAB, ' 

“Ah. Allemal aber muſſen bief beyden Bin, 
fel durch y und © gefunden werden, 

IV. Zuerſt den Winkel CAB. 

Es wird angenommen, daß Hangendes und 
Siegendes einerley Verflaͤchung haben, folglich 
daß MN und PQ parallel find, - 





Dann Pe 
“NAB QBA —⸗28 ane 
Aber —— 
NABNAC CAB 
= Hod == + CAB 
any ease 
anes = QBC + OBA | 
(G8 OF Nags cee: + CAB (weil das 
— sansa De? ACB — —— 


ae —E— B.. 
Bb 2 A⸗ 
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J 


Alſo 
NAB +QBA= R— 14+ CAB+R— OF 
CAB 
Mithin 
3 5 R= a R— (gO) CAB 
0 == —(y+O)+ 2CAB 
1+ _ cap 


3 


Demnad giebt die halbe Summe der 
Druckwinkel einen Winkel, den die Sehne 
desuntern Woͤlbbogens mit dem Halbmef- 
fer deffelben oder dem verlangerten Wider⸗ 
lager macht und wornach man die Lage 
dieſer Sehne ſchaͤten kann. 


© oy, Rum ben Winkel MAB zufinden. 


Es iſt 

BAC + CAN + BAM 2X 
Alſo 

ae Ma Dis ————— 

— ——— — — 
50 —4y+MAB=K,, : 
bo MAB=R% ~2(0—) =R+4~-O) - 
Wenn man alfo vom Druckwinkel im 
Sangenden * Liegenden abzieht, oder 
oe | e& | denen 
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jenen bon dieſem⸗ jede Differenz halb nimmt, 
und die erſte zu 90 Grad addirt, die zweyte 
aber davon ſubtrahirt, ſo bekommt man ei⸗ 
nen Winkel den die Sehne AB des untern 
Woͤlbbogens mit dev Hangenden Falllinie 
Oberhalb des Anfangspunttes A madt und 
nad) welchem mar ebenfalls die Lage diefer 
Sehne Seftimmen kann. 


3) Durch Zeichnung die Sehne AB 

nach ihrer Lage und Groͤße darzuſtellen. 
Aufldfung, 

I. Man ziehe nach Gefatlen eine gerade 
Unie MN, welche die Falllinie des Hangenden 
—* 

AU. Nehme darinnen einen Punkt A als 
den Anfang ber Sehne AB oder des Gewoͤlbes 
EB an; 

ITI. ‘Frage von A einen Winkel YAN == 
dem gegebenen Druckwinkel im Hangenden; 

IV. Exrichte aus A auf AY ein Perpendis 
fel AE und verlangere ſolches unter A nach Q: 

V. So Hat nian die Widerlage dafelbft. 

VI, Mun trage man an A einen Winkel 
BAC == ber halben Gumme der gegebewen 
— fo liegt der Schenkel AB diefes 

Bb 3 Win 























Winkels in ber Sehne, und, * ‘age ift bea 
ftimme, “sth 


VIL. Zieht man PQ mit MN in der Beit 
der Strecfe, oder tiberhaune in der Entfernung 
des Baues wo das Gewslbe aufgefigee werden 
‘foil, parallel: fo wird PQ die AB fdineiden; 
und aun ift aud * Groͤße dieſer rei 
beftimme. 


~ a) Zugleich ift badurch der Punkt B gefuns 
ben,: wo. das Gewoͤlbe ſich im siegenden anlegt. 
Zieht man dann durch B eine Linie PR, die 
mit BA einen Winkel ABC — BAC == 4 
(y+ QD) bildcts fo mird folche die AR, ſchneiden. 
Dieß geſchehe in C: fo iſt C dex Mittel⸗ 
punkt der Woͤlbbogen, und CA —= ae ub bee 
> Halbmeffer des untern. 


Beſchrelbt man mit CA den Bogen AGB; 
macht AE = der Dice des Gewslbes und bee 
ſchreibt mit CE den concentrifdyen Bogen EF: 
fo bat man. das ganze Gewoͤlbe im Profil vere 
zeichnet. 

5). Um in der Grube ben Punkt B ju bes 
ftimmen, ſchlaͤgt man fidj von fatten oder ſchma⸗ 
len Bretſtuͤcken einen Winkel zuſammen, der fa 
gteß als der Winkel MAB iſt. Hierauf lege 

—— man 

















— _ 391 


man den Scheitel deffelben in A und den einen 
Schenkel in die Falllinie AM : fo liegt der ane 
bere in der Sehne AB. Zieht man denn von 
A aus an dieſem andern Schenkel hin eine 
Schuur bis gum fiegenden: fo hat man dew 
Punfe B. | ™ 

Man Fiunte auch die Lange der Sehne aus 
der Zeichnunq mittelſt des dabey gebrauchten 
vperjuͤngten Maaßſtabes in Zahlen beftimmen, 
dann eine Schnur nach dem wirklichen Maaß⸗ 
ſtabe fo lang machen als es dieſe Zahlen beſeh⸗ 
fen, das eine Ende dieſer Schnur an A’ anbals 
ten und die Schnur nach dem Liegenden ziehen, 
bis bas andere Ende antrift: wo dieß geſchieht, 
liegt B. 

6) Um die Widerlager rile hauen gu 
fénnen, macht man ſich zwey Schablonen, oder 
bier zwey hoͤlzerne Winkel von kurzen Schenkeln. 

Der fiir das Hangende muß 90 5 
und der fiir das Liegenden 9° + © Grade ente 
halter, 

Legt man den einen Schentet an das Hane 
gende oder siegende an, fo muß der andere die 
Hache der Widerlage beruͤhren, wenn fie richtig 
gehauen ift. ; 

7) Noh Fann man auch die Sage ber AB 
durd ihr -_ , di, durch den Winkel BAL, 

Bb 4 den 
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den AB mit der durch A gehende Sern 
dye macht, beftimmen, 


In der Fic. 1X. haben einetley Buchfta 
ben einerley Bereurung mit den in Fig, VIII. 
Alle Sinien liegen im der Fallebene OKL, und AL 
iſt der Durchſchnitt mit vorhin genannter noe 
gontalflache: 

Fraolglich ift BAL ber ABund MAL ter MN 
oder des Hangenden Neigungswinkel. Der letz ⸗ 
tere muß bekannt ſeyn. Er heiße y. Hutte 
-, Mun iff BAL — M AL — MAB 
alſo BAL=y—X+4O —- a No. Vj. 
*—r—— 
ua i ah 90. 
Vom liegenden Druckwinkel den han⸗ 
genden abgezogen, die Differenz halbgenom⸗ 
men, dieſe Haͤlfte zu des hangenden Falle 
addirt und von der Summe 90 Grad ſub⸗ 
trahirt, giebt das Fallen der Sehne. 

Zieht men daher von A aus in dem winkel⸗ 
réchten Streichen des Hangenden, eine Schnur 
nad dem Siegenden, haͤngt daran den Gradbo⸗ 
gen und ſuͤhrt die Schnur am Liegenden fo fange 
auf und ab bis der Gradbegen das Fallen der 
Sehne anjeigt: fo hat man ebenfalls in ber : 
Grube ben — B beftimme. 

: 8)D ie 
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8) Die Lange ver Sehne AB durch 
Rechnung zu ſinden. 


Aufloſung: 
I, Dazu iff AD oder die Entfernung dee 
durch A und B gehenden Falllinien MN, * 
gegeben. 
II. Ferner iff. der intel: 
BAD = MAD — MAB 
= R—(R—+(—2))”” 
=2@—y .. 2 
IU. Alſo , 


AB'= = Col EO=9) a oK hie. 4(O-») 


9) Wenn O =— gn iff AB = e: dann 
macht die Sehne mit MN recte Winkel, wie 
audy ſogleich aus (Mo, 2, V,) erhellet; und der 
Winkel BAC = © = y= dem Druckwin · 
fel (Mo. 2 IV). 


10) Der Winfel ACB (Fig. VIIL) bat fo 
viel Grare, . Minuten rc. ‘ale der untere Woͤlb⸗ 
Gogen:  folglich fo viel ats 


180° — (y+ Q). 
a. Den Halbmeffer CA = CB, durch 
Rechnung gu finden, ; 
Bb 5 Auf⸗ 











eo — . 
udſung Ce ip FAP 





fin: ACB 
_. . AB 
oder auch * 
WF v 8 ZAB 
Bis ins ‘ CoLiG $e) 
; Ze h 
3 


— @- MNoſ. 5( — n) 
Nun iF aug der Trigonometrie befannt, daß 
Coj.3 - Coſ 2004) = —— 
Coſ. .) 


Daher kann man auch — 


—— 


ſchen ‘inbesfen itjene Formel (f) fire ble * 
nung mit fagarithmen bequemer. : 
12) Die Sige bes untern Wolbbogens iſt 
oe TP CA.% ; 4 mY ‘ 


=7, — *0 ze 
1g0..4,. Cof.2 * O- 9) Coli (@ + 2) 
(Bente No. 13)3. 








13) Unb 
*) KRaftners Anfangsgruͤnde der. Ar. Geom. und 
— — Gas, ir Zuſatz. 
eſſen ep So Aspandtingen © 
i ‘aa ae 5) Ro-2 “ on * 
—* ehrbegrif af athema £ ten 
oe orem 345 ©: 444, itso Be 


‘ 2* 
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dor Sagbeldnd die Blache der ‘Stien: ode S == 
en) Gi 
tdi mo CEE G—DCLEG +H 
—— ) c 
wo c (wie im afte Beytrag) die Dice des Ger 
wolbes bedeurers ‘ sate al 
14) Ben(piel, I. Es fey der hangende 
Drucwinfel » = 30°, der, iegende Q pos 
das Fallen des Hangenden == 70% 5 und-die 
Entfernung des Hangenden von fiegenden = =o 
4 Sub. Oh a ee 
U. —— uals — 3° 40, > Grade, wit? 
—* — £450 — 30): 
== go. Grade (Mo, 2), iat 
“TIL, Das, Fallen der Sehne == 70 +e F 
4 (50 — 30.) —7,90 == 79 10, — 90 = Bo, 
, * == go ==->-10, Grade; d. h. hier: die Sepne 
fteigt yom Hangenden nicht nach dem Legenden 
zu, ſondern, ſie faͤllt dahin. 
Die Lange det Sehne su berechnen (No.2. ) 
lg. = Ig. 4 == 0,6020600 
ig Coſ 3-1) =Ig. Coftis®*=9,9933 515-10 
— ‘Jo, AB = 0/608708 5 
ABS= — 4 Fuß 
om 4 Fuß 9 Unien ſehr nahe, 
alſo in wuss Falke AB widht viel von e verfchieden, 
— V. Der 








A 














* 


MVM, Dee: Wolbbogen + ent ¥0o- See 
(Mo, 10), 


VI. Den Hatbrmefer ju beftimmen (Ne. IV). 
lg.2== 0, 3010300 
- Ip-Cof4o° = 948842540 10. 
lg. MNenners — 10/1 852840 — 10. . 
=. 0, 1852840 z 
‘Ig. AB =o, 6087085 | 
Io. Cs ©,,4 234245 
“A= 2, 6511 
= 2 Fuß 7 Qoll 93 Sidon ſehr nage, 
Nun (ae ſich der Inhalt des Gewslbes leicht 
nad) iſten Bentrag Mo. 16 u. ſ. w. berechnen, 
wenn die Dicke c gegeben iſt. 


Wl. Die Formel in No. 14;° in die Sange 
Ges Gewoͤlbes multiplicirt, glebt erwaͤhnten Sire 
Galt, ohne erſt vorher Sehne und Halbmeſſer 
zu ſuchen. 

Fuͤr gegenwaͤrtigen Fall fey die Dide c = 
9 Fup: fo iſt 


s= a7 (1 , 2) C= Cof.go + 2) . 
= 47.5: (x 20 Col. 80 +4) 


gail’ op 20 |. we 8-29 
oo. * 9. Colao Col go 7, 
































205-9: — * * 
*— 9. Coſ. 20, Coſ. go + 349068 
Nun ift 


1 Ig.26 == 4,3010300 
lg. mF FF B497'499 — 
* ——— — naar . 
ig. 9 5 0/9542495 ° —* 
te Cof. 25 == 9}-9720858 — 10 
lg · Coſ. so == 979933515 i108.) 
o92057983 "lg. Nenners 





1,7981799 
— r — ⸗ 
nh Ve 
Bohl: 75440 A nieuaq 
“Rai add. obige e 240062 anc go... 


giebt: S = my 31, 03460: Datei. arhlot 


34* 
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Il. 
Beſchreibun g° dev fisebinstiftoen 











Gruben, welche in dem nertſchinski⸗ 





ſchen Bergdiſtrikte 168 Werſte von dev 

nertſchinskiſchen Schmelzhuͤtte nach 
Mittag Abend zuliegen. 
(Vom Herru Markſcheider Wagner.) 


3 7 > 


— 
~ 





‘val 


: AT ath haste 
Das SGebirge, worinnen obgedachte Gruben 
gebauet werden, Hat keinen beſondern Ramen: 
es wird daher niche unſchicklich ſeyn, wenn ich 
ſolches wad: den Gruben; das ——— 
Gebirge n neune . 


§. 2, : 

Cin gewifes Hauptſtreichen des Gebirges, 
von weldjem hier die Rede ift, laͤßt ſich eigente - 
lich nicht angeben; weil folches wegen der haͤufi⸗ 
gen, nad) verſchiedenen Richtungen hindurch 
gehenden, und zum Theil betraͤchtlich tiefen 
Schluchten, ſehr getrennt iſt, und ſich daher 
gleichſam blos in etlichen einzelnen Bergen dare 

ſtellet. Indeſſen, wenn man von den hoͤch⸗ 

ſten Punkten aus das ganze — ſo kann 
man 
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man von dieſem, zwey Daup Berge unterſchei⸗ 
den, davon der eine oder der erfte Hauptberg, 
in welchen big Gruben Num. 1, 2,3, und 4 und 
noch verſchiedene kleine und groͤßere Schuͤrfe lic 
gen, ohngefaͤhr aus Mittetnacht Abend nach 
Mittag Morgen ſtreichet, und deßen Ausdeh⸗ 
nung in die Laͤnge ohngefaͤht 1200 die in die 
Swein 350 bls 400 Fader obet Lachter beccagt. 

Der andere oder zwehte Hauptberg darin 
die zwey Gruben Putſchekohefskh ind Cawinsty 
Mo, , 5 gebauet Werden, liegt Bem erſtern gegen 
Kod’ Faden nach Morgen sur Seitey ſein Steed 
then geht ohngeabe: in der Richtung der: Mitlagsa 
Unile, und ſeine Ausdehnung in die Laͤnge iſt der 
Ausdehnung ‘bes: ane. — emuuch 
gleich · & 9 $C 


$3 

, “Bat ‘Me — — 
tno aubetrift, fo ſteigen ſelbige zuweilen 
erſtlich ein Stuͤck vom Thale aus Jewiich fanfe - 
BH) dann aber erheben fie ſich meh 'fo daß ihe - 
—“ Abhang mit dem Horizonte “dle 
Winkel bow'ts, 20 bis zo Graden ‘mathe,’ ‘She 
grdfte Hohe vom Thole ——— pares 
deht nicht ‘Viel ber 100 Faber. Plc! 

"9 Be Oberſlaͤche ver: ——S— — 
wo ſie ſich vom Tpale aus * ndeoimãhlig 
diaries — 
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erheben, mit Dammerde pon 5 bis hoͤchſtens 
F Faden Hohe uͤberdeckt; die dibrigen: hoͤher arts 
fieigenden Theile bis ju: ihren hoͤchſten Ruppert 
hinauf — auf welthen mit unter fleine Felſen 
— — find: *— * kohl. 


st §. ya 

Dbaleich vorger. gebachte 4 zwey Sauptberge. 
mur gegen 500 Baden von cinander,entfernt lies 
gen, fo find fie dod) in Anfehang, ihrer Gebirgss 
arten gar ſehr von. einander verſchieden. Die . 
Gebirgsart hes erfien Hauptbirges iſt duechgdns 
gig kornicher Kalkſtein, in weldjem bisweilen 
ſchmale 1 bis ↄ Zoll maͤchtige Quarytruͤmer bine 
bund fen. . Ge finder fch fom ben obern 
Veufen diefes Berges als auch in die Tiefe Sine 
ein in Anfehung feiner Farbe verſchiedentlich ab⸗ 
geaͤndert. So findet. nian ihn, 2-bis.3 Faden 
vom) Tage hinein haͤuſig von weifer, Farbe, und 


zum Theil fo ſchoͤn hellweiß, daG er dem befanne 


tert karrariſchen Marmor gleich kommt; aufiers . 
dem kommt er auch haͤufig ſowohl in den. betty ; 
alg miedern Teufen vou blauer und blaulichgrauer 
Sarbe vor. Ueberdies findet man aud) zuweilen 
von ihm holch⸗ Partien, wo der weiße und li 
blaulichgraue in einer Are von Streiſen mit ein⸗ 
ander abwechſelnn. weed Quip. aD Owe 
eign te Obgleich 
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Obgleich dee Hiefige Kalkſtein wie aewöhn⸗ 
“fi, im Gangen genommen nur halbhart iff,,fo 
findet man. bier dod) bisweifen Partien, die am 
Stable Feuce ſchlagen, dadey aber doch auch 
nod) etwas weniges mit Scheidewafer aufbrau. 
fen. Sollte diefe mehr als gewoͤhnliche Harte 
nicht von einer ifm beygemiſchten Kieſelerde her · 
ruͤhren? 

Ueberdies habe ic) Hier noch anzufuͤhren, 
daß in dieſem Kalkſteine große Maſſen von roͤth⸗ 
lid) weißem Hornfteine angetroffen werden; wie 
z. B. bey der Grube Zſchulopantſchinsky, wo 
et mit ſchönen dendritiſchen Zeichnungen gefun · 
ben wird. Die eigentliche Groͤße dieſer Horie 
ſtein Maſſe iſt niche gu beftimmien , weil mah 
ſolchen nur mit einem Orte erbrochen hat, und 
zur Zeit keine weiteren Baue darauf getrieben 
worden ſind. 

_ © Db-dee beſchriebne Kalkſtein in Sager ab. 
gefondert fey, laͤßt fic) ſehr ſchwer beftimmen, ' 
da. die haͤuſigen Zerſtuͤckungen im hiefigen Ges 
bivge es gang unmoͤglich machen, die wirklichen 
Grangen oder Sdheidungen der Steinlager zu 
erkennen. Da. man indeffen bey Verreibung 
einiger Oerter auf regelmaͤßige Steinlager gee 
ftofen, iſt, fo wird es dadurch meinem. Erachten 
ma wahrſcheinlich, daß das ganze hieſige Kalfo 

5 erg. Journ, 1793 St.5. Ce gebirge 

















gebitge in Sager’ abgefondert “fey, Das Cine 
ſchießen dieſer kenntlichen Sreinlager, geſchieht 
unter einem Winkel von etlichen und 40 bis gu 
etlichen und 60 Graden. — 


— — 

Die gore des zweyten Berges 
ift reiner Thonſchiefer, welder oben am Tage 
pon einer ſchwaͤrzlich grauen ſtark ins blaue fal⸗ 
lenden, weiter in die Tiefe hinein aber von einer 
mehr lichte blaulich grauen Farbe gefunden wird. 
Auger diefem Thonſchiefer, welcher, wie geſagt, 
bas Hauptgeſtein diefes gwenten Berges ause 
macht, findet man in dem Innern deffelben auc) 
nod) zwey andere Geffeinarten, naͤmlich: 


Erſtlich, koͤrnichen Kalkſtein; diefer wird 
in dem mitternaͤchtlichen Theile dieſes Berges 
von einer graulich ſchwarzen Farbe, in dem mit⸗ 
taͤglichen Theile aber graulich weiß gefunden. 
Dieſer Kalkſtein enthaͤlt alle die Erze, welche 
‘man zur Beit in dieſem zweyten Haupiberge ge⸗ 

funden hat. An einigen Stellen beſtehet zwar 
aud) das Nebengeſtein, das ift, das Geſtein, 
welches ganz nahe an dem Erze hingeht, aus ei⸗ 
‘nem Gemenge von ſehr zerkluͤftetem Kalkſteine 
und Thonfchiefer; allein man darf nur auf die ⸗ 
ſem Gemenge bis hoͤchſtens 2 Faden quei⸗ 
Meee ſſhlage⸗ 

















ſchlagsweiſe hinaus bredjen, fo trife man alles 
maf wieder auf obgedadten Ralfftein. Geht 
man mit dergleichen Querſchlaͤgen noch 2 bis 3 
Faden weiter, fo koͤmmt man an den Thouſchie⸗ 
fer. Vorietzt iff Hier nod fein Beyſpiel vorge⸗ 
Fommen, daf die Erge aud) in dem Thonſchie⸗ 
‘fer fortgehen, ſondern fie fegen allemal an diefem 
gaͤnzlich ab. 
Die ʒweyte Gefteinart, weldhe in diefem sweye 
fen Hauptherge, und gwar in dem mittaͤglichen 
Theile deffelben, aufier bem Bhonfchiefer, gefuns 
den witd, ift Granit; diefen entdeckte man im 
1790ften Jahre bey der Gelegenheit, als bey der 
ſchon im 2. § genannten Grube Num. 5, ein 
never Tageſchacht abgeſunken wurde. Dieſer 
Tageſchacht wurde in nur 4 Faden Entfer⸗ 
nung von dem daſelbſt brechenden Erze abgee 
funfen, und nachdem man foldjen 7 Faden vom 
Tage nieder in gang reinem koͤrnigen Kalkſteine 
abgeteuft hatte, ſchlug man in einen Granit — 
nach der neuen Benennung Sienit — ein, deſ⸗ 
fen Gemengtheile Quarz, Feldſpath und Horn⸗ 
blende ſind, und deſſen Endſchaft nach der Liefe 
gu nod) nicht. erreicht worden iff, nachdem man 
dieſen Tageſchacht 15 Faden feiger bis in die groͤßte 
Teufe dieſer Grube, das ift, bis ziemlich in die 
Zbalflaͤche, — bsg Auer diefem Grae 
2 nite 
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nite hat man. aud) nach ber Zeit bey nur ewihn 
ter Grube mit ein paar Queerſchlaͤgen und einem 
andern Orte, welches vorher auf Erg getrieben 
wurde, “gwen andere Arten Granit getroffen, dae 
von die eine Are aus Quarz, Feldſpath und 
braͤunlich ſchwarzem Glimmer, und die andere 
aus gelblich braunem Feldſpathe und ebengenann⸗ 
tem Glimmer beſteht. Dieſe letzte Art beſitzt 
unter ihnen die wenigſte Feſtigkeit. Es wurden 
aber gedachte 3 Oerter, nachdem man mit ſol⸗ 
chen in dieſen Granit eingeſchlagen nicht weiter 
ſortgetrieben, daher auch in Hinſicht ſeiner Maͤch⸗ 
tigkeit und ſonſt nichts weiter geſagt werden 
kann. 

—* §. 6. 

Wenn man das Aeußere der in den vorigen 
beiden §. beſchriebenen Berge ſowohl, als auch 
der uͤbrigen noch da herum liegenden, betrachtet 
und gegen einander vergleichet, ſo bieten ſich * 
gende Bemerkungen dar: 


Erſtlich, findet man durchgaͤngig die Kalt⸗ 
berge von einer etwas mehrern Höhe, als bie 
Thonfchieferberge, 

Zwentens, haben: die Ralfberge viele Ube 
fage und fteile Anhoͤhen, da hingegen die Thon⸗ 
ſchieferberge groͤßtentheils eine etwas —* 
un⸗ 














Nundung’ haben ; ‘nut die Schluchten, die durch 
gehen, veraͤndern letztere in etwas. 


Drittens, ſind nur die unterſten Theile der 
Kalkberge mit weniger Dammerde uͤberzogen, 
die oberſten Theile derſelben erſcheinen voͤllig kahl; 
im Gegentheile aber findet man die Oberflaͤche 
der Thonſchieferberge beynahe uͤberall mit Dam̃⸗ 
erde uͤberdeckt, und wenn auch gleich letztere an 
einigen Stellen nicht hoch liegt, ſo iſt doch noch 
etwas davon da. 


Viertens, ragen auf ben Kuppen ber Ralf. 
berge Hier und da fleine und grdfere Felſen hers: 
vor; auf den der Hiefigen Thonfdhieferberge aber 
hat man bis jetzt nod) nicht einen ſteyſtehenden 
Felſen gefunden. 


Aus dieſen angefuͤhrten Umſtaͤnden nun, 
iſt es mir, nicht unwahrſcheinlich, daß die hieſi-⸗ 
gen Kalkberge von alterer Entſtehung find, als. 
die Hiefigen. Thonfchieferberge,. und daß letztere 
auf jene erfteren aufgefegt find. - Wie weit aber 
det Thonſchiefer in die Tieſe hineingehe, dariiber 
Fann nur erftlid) die Sufunfe Aufflarung geben, 
menn ndmlid) die Gruben, welche in dem zwey⸗ 
ten Hauptberge’ gebavet werden, eine groͤßere 
Liefe erreicht haben, als die jebige ift. Zur Zeit 

Ge 3 hat | 
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nite hat man auch nach der Zeit bey nur erwahn 
ter Grube mit ein paar Queerſchlaͤgen und einem 
andern Orte welches vorher auf Erg getrieben 
wurde, zwey andere Arten Granit getroffen, da-· 
von die eine Art aus Quarz, Feldſpath und 
braͤunlich ſchwarzem Glimmer, und die andere 
aus gelblich braunem Feldſpathe und ebengenann⸗ 
tem Glimmer beſteht. Dieſe letzte Are befige 
unter ifnen die wenighte Feftigfeit, Es wurden 
aber gedachte 3 Derter, nachdem man mit fole 
chen in diefen Granit eingefchlagen, niche weiter 
fortgetrieben, daher aud) in Hinfidyt feiner Maͤch⸗ 
tigfeit und font nichts weiter geſagt werden 
kann. 
* F. 6. 

Wenn man das Aeußere der in den vorigen 
beiden §. beſchriebenen Berge ſowohl, als auch 
der uͤbrigen noch da herum liegenden, betrachtet 
und gegen einander vergleichet, ſo bieten ſich * 
gende Bemerkungen dar: 


Erſtlich, findet man durchgaͤngig die Rall 
berge von einer etwas mehrern Hohe, als bie 
Thonfchieferberge, 

Zweytens, haben. die Kalkberge viele Ab⸗ 
ſaͤtze und ſteile Anhoͤhen, da hingegen die Thon⸗ 
ſchieferberge groͤßtentheils eine etwas —* 
un⸗ 
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Rundung haben; nur die Schluchten, die durch 
gehen, veraͤndern letztere in etwas. 


Drittens, ſind nur die unterſten Theile der 
Kalkberge mit weniger Dammerde uͤberzogen, 
bie oberſten Theile derſelben erſcheinen odltig kahl; 
im Gegentheile aber findet man die Oberflaͤche 
der Thonſchieferberge beynahe uͤberall mit Dam̃⸗ 
erde uͤberdeckt, und wenn auch gleich letztere an 
einigen Stellen nicht bod) liegt, fo ift doch noth 
‘etwas davon da. 


Viertens, ragen auf ben Kuppen der Ralf. 
berge Hier und da fleine und groͤßere Felfen hers: 
vor; auf den der hieſigen Thonſchieferberge aber 
hat man bis jetzt noch nicht einen fteyſtehenden 
Felſen gefunden. 


Aus dieſen angefuͤhrten Umſtaͤnden nun, 
ift es mir nicht unwahrſcheinlich, daß die hieſi- 
gen Kalkberge von aͤlterer Entſtehung ſind, als 
die hieſigen Thonſchieferberge, und daß letztere 
auf jene erſteren aufgeſetzt ſind. Wie weit aber 
der Thonſchiefer in die Tieſe hineingehe, daruͤber 
kann nur erſtlich die Zukunft Aufklaͤrung geben, 
wenn naͤmlich die Gruben, welche in dem zwey ⸗ 
ten Hauptberge gebauet werden, eine groͤßere 
Tiefe erreicht haben, als die jetzige iſt. Zur Zeit 

Cc3 hat 
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hat die tiefſte dieſer Gruben nur erſtlich Fa⸗ 
den erreicht. 
§. 7. 

Das betraͤchtliche Granitgebirge, welches 
ſich auf der Morgenſeite der hier gedachten Thon⸗ 
ſchieferberge beynahe ganz anſchließt, und von 
den Kalkbergen nur 3 — 4 Werſte entfernt iſt, 
macht es wohl ſehr wahrſcheinlich, daͤß das 
Grundgebirge der klitſchinskiſchen Gegend aus 
Granite beſtehe. 


§. 8. , - 
Die Lagerftddte aller hieſigen Erze find Feine 
Gange, ſondern Erglager, denn fie verflaͤchen 
fich durchgaͤngig mit den Gefteinlagern paralfel. 
Sie ſtreichen faft nad) allen Weltgegenden gu, 
und was ifr Fallen anbetvift, fo ſteigt ſolches von 
etlidjen und 40 bis gu etlidjen und 60 Graden, 


154 

Die Erzlager hieſiger Gegend ſetzen groͤßten⸗ 
theils zu Tage aus. Wenn auch gleich nicht alle 
davon ben ihrem Ausgehenden maͤchtig und edel 
ſind, ſondern nur aus einem braunen Eiſenſteine 
beſtehen, fo veredeln fie fic) dod) bald. Sw den 
obern Teufen find fie gewoͤhnlich am madtigften 
uid reichhaltigſten ¶ man findet fie davon 2 bis 
gut Saden Maͤchtigkeit. 


Tiefert 
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Tiefer in das. Gebirge hinein bebalten fie 
hiemals, wenigftens aͤußerſt felten, diefe ihre erſte 
Maͤchtigkeit, fondern fie nepmen ab, und wenn 
aud) unter dee Hand ein madhtiges Erzneſt mit 
vorfommt, fo bethfigt dies body meiftentheils 
nicht tiber 1 hoͤchſtens 13 Faden Maͤchtigkeit; ja, 
es find Faͤlle vorgefomaen , Wo dies und jenes 
ziemlich machtige Erzlager fic) in weniger als 
4— 5 Faden Teufe vom Sage wieder, gaͤnzlich 
wieder verlohren hat. 


ee ) 
~ Sin duferft feltner Fall, welcher ſi ib ber bie. 
figen Gruben in zwey bis dren Jahren kaum ein⸗ 
mal zutraͤgt, iſt der, daß nian mit dem auf einem 
Erslager getriebenen Orte, in eine große einige Fas 
den hohe, breite und lange Hoͤhle einſchlaͤgt, wel⸗ 
che wiederum mit Erze oder auch Geſteine aus⸗ 
gefuͤllt iſt, und zwar ſo, daß es ſcheint, als ob 
ſolches, naͤmlich das Erz oder Geſtein gleichſam 
in dieſe Hoͤhle von oben herein geſtuͤrzt ſey. 


Benn man fo gluͤcklich iſt, in eine derglei⸗ 
chen mit Erze ausgefillee Hoͤhle einzuſchlagen, 
fo ift man ben einer ſolchen Grube‘ mit einent 
male, auf ein ganges Jahr verforgt, und wegen 
des gu fdjaffenden oft betraͤchtlich grofen jaͤhrli⸗ 
chen Erzquanti, aus aller Verlegenheit; denn 
Cc 4 eine 
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eine ſolche Hoͤhle, oder wie man ſie auf ruſſiſch 
nennt Prowall, giebt gewoͤhnlich hundert und 
mehrere tauſend Pud Erg; und man braucht zu 
deren Gewinnung — weil dieſes Erz ganz ohne 
Zuſammenhang iſt — keine andern Inſtrumente 
weiter, als die Kratze und hoͤchſtens noch die 
Keilhaue. 


Seit dem id in hiefigen Dienften ſtehe, hat 
man bey den klitſchinskiſchen Gruben zwey dere 
gleichen Prowalli, einen mit Erze, und den andern 
mit blos taubem Geſteine angefuͤllt, entdecket. 
Auf den erſten traf man zu Anfange des 1789ten 
Jahres, bey ber im gwenten §. genannten Grube: 
Mum, 5 bey Abreufung eines Gefenfes, und die. 
ſer Hat gegen 150,000 Pud Erg Hergegeben. 


_ Den zweyten Prowall fand man in dem letzten 


Monate des rzgoften Jahres in ber Grube Put. 
ſchekoyefskoy (§, 2.) bey Treibung eines Ortes; 
dies war aber ein blofer Sreinprowall, 


§, 11, 

Es trift ſich oft, baf fid) an die Erzlager 
Truͤmmer von F bis zu Z Faden Maͤchtigkeit an⸗ 
ſchaaren, welche aus brauner, auch ſchwaͤrlich⸗ 
lichtbrauner ruſiger Eiſenocker beftehen; diefe 
verunedeln gewoͤhnlich die Erze, und wenn auch 
nidt ganz, fo. vermindern fie dod) den Silber⸗ 


gehalt 











gehalt derfelben um einen’ grofen Theil. Die 
Verunedelung dauert fo lange, als fic) dieſe 
Trimmer mit und an dem Erze fortgiehen, und 
der vorige Silbergehale ſtellt fich erſt dann wie. 
derum ein, wenn dieſe Truͤmmer nach und nach 
ſchmaͤler werden, und endlich gang verſchwinden, 
oder auch ſich von dem Erzlager wieder abziehen, 
und felbiges ſolchergeſtalt wiederum * hen. 


§, 12, : 
Die Erzlager uͤberhaupt genommen, ſind 
im hieſigen Gebirge weit haͤufigern Veraͤnderun⸗ 
gen unterworfen, und bey weitem nicht ſo aus⸗ 
dauernd, als die Gaͤnge in den Ganggebirgen: 
man findet fie z. B. bald Faden, bald nur g 
Faden, bald wiederum ¢ Faden maͤchtig, und 
bald verfdywinden fie ganz. Eben fo unbeſtaͤn⸗ 
Dig verhalten fie fid) aud) in Anſehung ihres Er- 
zes: diefes verlieret fic) zuweilen nach und nad), 
zuweilen aud) gefdwind und- mit einem ‘male, 
und verwandelt fid) in bloßes taubes zetſtuͤcktes 
Geſtein, oder. auch in armen Ocker von fo 
geringem Silbergehalte, daß diefer letzte kaum 
den Sten Theil des vorherigen betraͤgt. 


Diefe vielfaltig, und in den Fleinften Die 


flangen — oft faum von 3 Saden Laͤnge und. 
Tiefe — vorfallenden Veraͤnderungen, find 


Ce 5 durch, 
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durchgaͤngig das Loos der hieſigen Erzlager; da⸗ 
her man auch in Hinſicht ihres Ausbringens gar 
nichts auf die Zukunft, ja, nicht einmal etwas 
ganz zuverlaͤßiges auf eine kurze Zeit, — 
men kann. 


§. 13. } 

Die Wiederausrichtung der — gegan⸗ 
genen oder zuſammengedruͤckten Erzlager, ge⸗ 
ſchieht Hier wie bey Gaͤngen: Man treibt name 
lid} ‘das Ore oder Gefenfe immer in der vorigen 
Richtung weiter’ fort und macht nach Vefchaffens 
Heit der Umſtaͤnde mit unter’ einen Verſuch zur 
Seite, wobey denn bisweilen das verloren gegan⸗ 
gene Erzlager wieder aucgerichtet wird, zuweilen 
aber auch nicht. 


Dieſe Suchbaue veefige man fo lange, als 
man Hofnung behale, die vorhabende Abfiche zu 
erveichen, oder vielmehr, fo lange es die vorhan⸗ 
dene Angahl der Arbeiter, und andere Umſtaͤnde 
verſtatten. either iff man wegen gu weniger, 
Arbeiter und wegen des oft vorfallenden Man⸗ 
gels an Pulver, wobey man doch ſtets das ſehr 
große jaͤhrliche Erzquantum ſchaffen muß, ge⸗ 
noͤthigt geweſen, dergleichen Suchbaue nur alle 
zubald widerum einzuſtellen. 


§. 14. 
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§. 14. 
Die Steinarten der hieſigen Enlager ſind 
ſolgende: 


i) Quarg, und gwar iſt ſolcher entweder 
derb oder zerfreſſen, oder auch kriſtalliſirt. 


<2) Kalkſtein, welcher fic) von dem Origen 
sum Theile nur darinnen unterſcheidet, daß ee 
grauer und von feinem Korne iſt. 


35) Kalkſpath, groͤßtentheils derb und nur 
bisweilen kriſtalliſirt. 


4) Flußſpath, derb und kriſtalliſirt, ſelten. 
5) Verhartetes Steinmark, ſelten. 


6) Griner ſehr feinſtrahliger Strahlſtein, 
am ſelteſten. Druſen von einiger Schoͤnheit waren 
bis zu Ende des 1789ſten Jahres im hieſigen 
Gebirge eine ziemliche Seltenheit, jetzt ſind ſie 
es weniger, doch kann man auch noch nicht ſagen, 
daß ſie haͤufig oder an vielen Orten vorkommen. 
Zur Zeit hat man davon, folgende Gattungen 
und Abaͤnderungen gefunden. 


1) Quarzdruſen, welche aber nur allein 
aus der ſehr niedrigen ſechsſeitigen Pyramide be⸗ 
ſtehen. Ihre Farbe iſt graulichweiß, und die 
Groͤße der Kriſtalle geht von Zoll bis gum gang 
kleinen herunter. 

2 Kalk⸗ 











9): Kalkſpathdruſen, Giervon find bisher 
nur folgende zwey —— vorgekommen, 
até: 


‘a) ¶Diuſen — welche aus ordentlich durch⸗ 
und — gewachſenen vollkommenen dop⸗ 
pelten dreyſeitigen Pyramiden beſtehen. Ihre 
Sarbe ift gtau, und: igre Grdpe hoͤchſtens 3 = off, 


db). Drufen welche aus mehr oder weniger 
ſpitzigen einfachen dreyſeitigen Phramiden mit 
abgeſtumpften Seitenkannten beſtehen. Die 
Groͤße dieſer Kriſtalle iſt verſchieden: mart fin: 
det fie von’ mittlerer Grdfe, und von da gehen 
fie durch alle Ubrigen geringern Grade der Groͤße 
bis gu dem fehr-fleinen herunter. Die von mitte 
lever Grofe find. weingelb und ſtark durchſchei⸗ 
nend, die ſehr kleinen aber weiß und gang durch⸗ 
ſichtig. Was die Stellung derfelben anbetrift, 
fo find fie entweder mit ihren Grundflachen auf⸗ 
gewachſen, oder ‘fie liegen ganz horizontal und 
zerſtreut herum. Endlich in Anſehung ihres Zu⸗ 
ſammenhanges, ſo ſtehen ſie zum Theil einzeln, 
zum Theil ſind ſie unordentlich auf einander oder 
nach allen Richtungen ſchief in einander einge⸗ 
wachſen; im letzten Falle ſind zum Theil mehrere 
— pyramidalfoͤrmig sufammengehauft, | 


3) Wuͤrf⸗ 
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3) Wuͤrflich kriſtalliſirter Flußſpath; 
hiervon hat man wiederum nachſtehende zwey Abs 
aͤnderungen: 

a) Druſen, welche aus vollkommenen Wuͤr⸗ 
feln beſtehen, die an Groͤße klein und ſehr klein 

ſind. 
b) Drufen aus Wuͤrfeln mit abgeſtumpften 
Een und Seitenkanten zugleich. Ihre Groͤße 
uͤberſteigt nicht Zoll. Dieſe Are finder ſich 
ſehr ſelten. 

Die Farbe dieſer beyden Kriftallifationen a 
und b ift hellweiß, aud lichte und dunfel afdye 
grau und verfthiedentlidy grin, 

AuGerdem findet man aud) Drufen, welde 
aus den vorhinbeſchriebenen Ralf fpathpyramice 
den und. den nur bey a gedachten Flußſpathwuͤr⸗ 
feln zugleich beſtehen. Aud) hiervon fommen 
zweyerley Abaͤnderungen vor, als: ae 

a). Drufen, wo die Kalkſpathpyramiden 
auf die Flußſpathwuͤrfel aufgewachfen und. leg- 
tere gang damit bedeckt find, . 

b) Deufen, wo vorgedachte Phramiden mit 
den vollkommenen Flußſpathwuͤrfeln gleichſam 
durcheinander zerſtreut herum liegen. 

Die in den obgenannten Steinarten der Erz⸗ 
lager einbrechenden Erze ſind zeither folgende ge⸗ 
weſen: 

y Schwe⸗ 
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2). Kalkſpathdruſen, hiervon find bisher 
nur folgende given Abanderungen vorgefommen, 
als: 


‘a) Deuter — ‘welche aus ordentlich durch⸗ 
und aufeinander gewachſenen vollkommenen dop⸗ 
pelten dreyſeitigen Pyramiden beſtehen. Ihre 
Farbe iſt grau, und ihre Groͤße hochſtens = X Boll. 


— Deuſen, welche aus mehr oder weniger 
ſpitzigen einfachen dreyſeitigen Phramiden mit 
abgeſtumpften Seitenkannten beſtehen. Die 
Groͤße dieſer Kriſtalle iſt verſchieden: marr fin⸗ 
det ſie von mittlerer Groͤße, und von da gehen 
ſie durch alle uͤbrigen geringern Grade der Groͤße 
bis gu dem ſehr fleinen herunter. Die von mitte 
lever Groͤße ſind weingelb und ſtark durchſchei⸗ 
nend, die ſehr kleinen aber weiß und ganz durch⸗ 
ſichtig. Was die Stellung derſelben anberrife, 
ſo ſind ſie entweder mit ihren Grundflaͤchen auf⸗ 
gewachſen, oder ‘fie liegen gang horizontal und 
zerſtreut herum. Endlich in Anſehung ihres Zu⸗ 
ſammenhanges, ſo ſtehen ſie zum Theil einzeln, 
zum Theil ſind ſie unordentlich auf einander oder 
nad) “allen Richtungen ſchief in einander einge⸗ 
wachſen; im letzten Falle ſind zum Theil mehrere 
oe poramidalformig Sufammengehauft, | 


3) Wuͤrf⸗ 
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3) Wuͤrflich kriſtalliſirter Flußſpath; 
hiervon Hat man wiederum nachſte hende zwey Ab⸗ 
aͤnderungen: 

a) Druſen, welche aus vollkommenen Wuͤr⸗ 
feln beſtehen, die an Groͤße klein und ſehr klein 

ſind. 
b) Druſen aus Wuͤrfeln mit abgeſtumpften 
Ecken und Seitenkanten zugleich. Ihre Groͤße 
uͤberſteigt nicht Zoll. Dieſe Are findet ſich 
ſehr ſelten. 

Die Farbe dieſer beyden Kriſtalliſationen a 
und b ift hellweiß, aud lichte und dunkel aſch⸗ 
grau und verfthiedentlidy grin, 

AuGerdem findet man aud) Drufen, welche 
aus den vorhinbeſchriebenen Ralfipathpyramie 
den und den nur bey a gedachten. Flußſpathwuͤr⸗ 
feln gugleich beſtehen. Auch hiervon fommen 
zweyerley Abaͤnderungen vor, als: * 

a). Druſen, wo die Kaltipathppeamiden 
auf die Flußſpathwuͤrfel aufgewachfen und. leg 
tere gang damit bedeckt find. . 

b) Deufen, wo vorgedachte —— mit 
den vollkommenen Flußſpathwuͤrfeln gleichſam 
durcheinander zerſtreut herum liegen. 

Die in den obgenannten Steinarten der Erz⸗ 
lager einbrechenden Erze find. zeither folgende gee 
weſen: 

yEchwe⸗ 
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1) Sehwefelfies ; 

2) brauner Cifenftein ; 

3) brauner Eiſenocker; 

4) Bleyglars; 
59) Weiß · Bleyerz, und diefes entweder derb, 

eingeſprengt oder in ganz kleinen Saͤulen kriſtal⸗ 
liſirt; dies letztere kommt nur bisweilen vor. 

6) Schwarz⸗Bleyerʒ, gum Theil etwas 

ing graue fallend; kommt ſehr felten vor. 

, 7) Gelber, braunerund roͤthlichbrauner Bleys 
ocker; dieſes find die allergewoͤhnlichſten Erze. 
8) Schwarze Blende; und ard 

9) Arſenikkies. 
§. 15. 

Die Arbeit auf dem Geſteine richtet fich et 
gentlich, wie bekannt, nad) der mehr oder mins 
dern Feſtigkeit bes Gefteines und Erges, und bez 

ſteht entweder in Bohren und Schiefen, oder in 
ber fogenannten Schlaͤgel⸗ und Cifen = Arbeit, 
oder aud) in beyden zugleich. 

Mun if erfilid das Geftein in hieſigen Grue 

ben beynahe durchgdngig von folder Feſtigkeit, 
daß nur ſehr wenig durd) die Schlaͤgel und Ei⸗ 
fens Arbeit ausgerichtet werden kann. Zwey⸗ 
tens iff ba, wo auf Er; gearbeitet wird,  diefes 
Dod) fehr-felten von ſolcher Maͤchtigkeit, daß fol- 
ches vor Oertern oder in den Schaͤchten die gange 
Ort⸗ 
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Ort⸗ oder Schachtweite einnimmt, daher der 

Arbeiter, um bey deſſen Gewinnung den ihm 
noͤthigen Raum zu erhalten, immer viel Neben⸗ 
geſtein abzuarbeiten hat. Und endlich drittens, 
iſt auch an vielen Orten das Erz ſeldſt ſehr feſt. 
Aus dieſen Gruͤnden ſieht man ſich genoͤthiget, 
in hieſigen Gruben an den mehreſten Stellen aus 
dem Gangen ſchießen gu laſſen; nur an ſehr wes 
nigen, wo das Erg naͤmlich etwas maͤchtiger und 
weniger feft ift, kann nod) die Arbeit mit Salas 
gel und Gifen ober mit dem Schraͤmhammer 
vorgenommen werden. 

In vorigen Zeiten wurde bey hieſigen Gru⸗ 
ben ſowohl eins als zweymaͤnniſch gebohrt, ober 
um mich beſtimmter auszudruͤcken, ſowohl eins 
als zweymaͤnniſche Loͤcher gebohrt; denn bey mei⸗ 
ner Ankunft allhier fand ich, daß auch zu den 
einmaͤnniſchen Loͤchern zwey Menſchen angeſtellt 
waren, wovon der eine ſchlug und der andere 
‘den Bohrer drehte und fuͤhrte. In ber Zeit mele 
nes Hierfenns aber wurde das zweymaͤnniſche 
Bohren gaͤnzlich abgeſtellt, und durchaus das 
einmaͤnniſche Bohren eingefuͤhrt. 

Die Loͤcher werden-nun nach Verhaͤltnis dee 
Feſtigkeit ves Gefteins, der vorhandnen Kluͤfte 
und andrer Dinge, worauf ein guter Bohrarbei⸗ 
ter gu feben fat, 12 bis 20 Boll tief gebohrt. 

Von 











Von den erſtern muß ein Arbeiter in. einer 
Schicht drey, von⸗den lahtays aber zwey Locher 
ſchlagen. 

WVor meiner Anfunfe. allgier, mußten bie. 
Bohr auch Schlaͤgel⸗ und Cifenarbeiter, eben 
fo woh! wie die Berge und Erzfoͤrdrer und Erʒ⸗ 
ſcheider, des Tages 12 Stunden arbeiten, oder 
dod) ſich wenigſtens fo lange, Zeit auf den Gru⸗ 
ben anfhalten; nach der Zeit aber wurden den 

Bohr⸗ auch Schlaͤgel⸗ und Eiſenarbeitern nur 
gſtuͤndige Schichten auferlegt. Beh den Foͤr⸗ 
Derungsteuten und Ergfcheidern. hingegen blieb 
sy ber vorherigen Cincidtung, ; 
Die ——— beſteht in der ge⸗ 
woͤhnlichen Strecken⸗ und Schachtzimmerung, 
und in Schlagung der Kaͤſten bey Stroßen⸗ und 
—— 
§. 17. 
Zur Jeit find fait atte hieſigen Gruben es 


von Grubenwaßern befreyet geblieben, nur in dem 


Tiefſten einer einzigen, naͤmlich der klitſchinski⸗ 
ſchen Grube Mo, 1, Hat man bey Abteufung ei⸗ 
nes Geſenkes Waſſer erſchroten, welche daher 
or der Hand den weitern Bau in die Tieſe ver⸗ 
bindern. Da dieſe Waſſer nur, bis auf eine ge⸗ 
wiſſe ibs aufgehen, und dann zu allen Zeiten 


immer 
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immer einerley Stand befaften, ſo wird es wafre 
ſcheinlich, daß fie durch Rlifte mit einem von hier 

abgelegenenund sur Zeit noc verborgenen Wafe - 
F ſerbehaͤtter oder Quelle in Gemeinſchaft ſtehen. 


§.. 18. 
An einem guten fufttoedhfef Feet es gue 
~ Hetbfte Winterse und Fr tiflingsseie den hieſigen 
Gruben im Gangen genommen nicht, nue in den 
heiſeſten Monaten July und Auguft iſt die uft 
bey der Grube Putſchekohefsly aͤuſerſt ſtockend, 
und fuͤr die Arbeiter beynahe ganz und gar nicht 
auszuhalten, daher auch gu dieſen Beiter die. 
Grube viele Tage ganz unbelegt ſteht. Jetzt iſt 
man im Begriffe, dieſem Uebel mittelſt eines 
Durchſchlages in einem alten Tageſchachte, dem 
‘man fic) nun immer mehr und: sie ndpert, abs ⸗ 
zuhelfen. xi 
; 419. 
Die Gérderwrg geſchiehet mit Menſchen, 
und bey allen Gruben * Schaͤchte bie zu 
Tage heraus. 
Bor meiner biefigen. Dientt « Andellaug 
wurde auch alles taube Geſtein zu Tage ausgefoͤr⸗ 
dert. Seit ohngefaͤhr 3 Jahren aber iſt bie Ein⸗ 
richtung getroffen worden. daß mon das taube 
Geſtein in der Grube auf Kaͤſten und ſonſt ver⸗ 


Bergm. Journ. 1793 St.5, Od ſtuͤcht 
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ſtuͤrzt, wodurch ſchon vieles erſparet wird, und 
alſo jetzt nur das Erz durch die Schaͤchte bis zu 
Tage hinaus gezogen werden darf. Indeſſen iſt 
dennoch dieſe Erz Foͤrderung immer nod) ſchwer 
und in Anſehung der dazu erforderlichen vielen 
Menſchen ſehr theuer und koſtbar, indem das Erz 
durch 3 auch 4 Schaͤchte bis zu Tage herausge⸗ 
hen muß, ohne noch der Menſchen zu gedenken, 
welche das Erz in Karren auf den Strecken von 
einem Schachte zum andern bringen muͤſſen. 
Es wuͤrde daher bey dieſen Gruben in Anſehung 
der Foͤrderungskoſten nichts geringes erſparet 
worden ſeyn, wenn gleich bey der anfaͤnglichen 
Entſtehung derſelben darauf Bedacht genommen 
worden waͤre, dieſer Foͤrderung im voraus mit 
tiefen Stoͤlln — wovon in dem ganzen hiefigen 
Gebirge nicht ein einziger vorhanden iſt — oder 
mit Haupt: Foͤrderſchaͤchten, ju Huͤlfe zu kom⸗ 
men. Dieſes alles wuͤrde zu damaliger Zeit weit 
weniger ſchwer als anjetzt auszufuͤhren geweſen 
ſeyn: weil unſere Vorgaͤnger erſtlich ihre Erze 
in einer viel geringern Tiefe als wir jetzt gewan⸗ 
nen, und ſolche alſo in kuͤrzerer Zeit herausfoͤr⸗ 
dern konnten. Zweytens, waren auch die Erze 
zu damaliger Zeit weit maͤchtiger und reicher, 
als ſie es gegenwaͤrtig und ſchon ſeit ein paar 
Jahren geweſen ſind. Aus dieſen angefuͤhrten 
Urſachen 
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Urſachen alſo Hatten unſere Vorfahren gu ihren 
damaligan Bauen und Grubenarbeiten eine weit 
Fleineve Anzahl Menfchen noͤthig, als anjetzt bey 
unſern weit ſchwerern Bauen erforderlich ift; das 
hero fie die vorhin gedachten Vorarbeiten ihren 
Machfommen gum Beften leicht nebenbey mit 
atten bewerkſtelligen koͤnnen. 


Die Schaͤchte find bis jetzt 9, 10, bis hoͤch⸗ 
ftens 13 Faden tief. An die Hafpel von erſtge⸗ 
nannter Liefe werden 3 Mann, und an die von 
letzterer Tiefe 4 Mann geſtellt: eine freylich mehr 
als doppelte Anzahl von Foͤrderungs - Menfchen 
gegen die in Sachfen und andern Bergorten gee 
woͤhnliche: indeffen war fie vorher nod) grofer, 
und hat gur Beit noc) nice weiter verringert were 
den koͤnnen, und gwar aus folgenden Urſachen. 
Erftlid), da der Flachsbau in hiefiger Gegend 
ſowohl als aud) in einem Umkreiſe von 100 und 
mehr Meilen gur Zeit ſehr gering ift, und der 
Sandmann niche einmal foviel Davon erbauet, als 
er fiir fic) gu ben ndthigften Kleidungsſtuͤcken 
nothig hat, mithin gar Feiner gu den Bergfeis 
fen der nertſchinskiſchen Gruben aufzubringen 
ift: fo find hier durchgaͤngig lederne Bergfeile 
eingefuͤhrt. Dieſe Vergfeile nun waren vor 
meiner Zeit bey hiefigen Gruben auf 3 Boll im 

Dd a Durch⸗ 
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Durchmeſſer ſtark, und wegen dieſer großen 
Staͤrke, und betraͤchtlichen Schwere der Seile 
mußten an einem Schachte von 9 bis 10 Faden 
Tiefe 4 Mann, und an einem von ro bis 13 Fas 
den Tiefe 5 Mann geftelle werden. Zu meiner 
Zeit aber wurden vie Bergfeile nur 1F bis hoͤch⸗ 
ftens 2 Zoll im Durchmeſſer ſtark gemacht, und 
wegen diefer Verringerung gegen die vorherige 
Starke, die Bahl der Foͤrderungs · Menſchen 
bey einem jeden Schachte um s Mann vermindert, 
Ob nun aber wohl diefe Bergſeile jest, wie ges 
fagt, bey weitem nicht mehr die vorige Srarfe 


haben, fo find fie dod) immer noch, ſowohl weil 


fie von Seder find, und daher mehr von den Gru⸗ 
benfenchtigfeiten in ſich nehmen, als die hanfes 
nen, als auch weil fie in Vergleich mit dieſen 
immer nod) eitte betradtlichere Staͤrke haben, 
um vieles ſchwerer als die letzteren, und alfo ift 
aud) die Férderung mit ihnen weit beſchwerlicher. 
Ueber diefes miiffen jetzt zweytens, die Foͤrde⸗ 
rungs: Menfdyen an jedem Schachte, und in 
jeder Schiche, wenn das Erz niche gu ſchwer, 
und nur aus Bleyocker mit wenig Bleyglange 
beſteht, nicht weniger als 200 Kuͤbel, befteht es 


. aber mefrentheils aus Bleyglarje, 150 Kabel 


4 





fordern, Die Groͤße der hieſi git Kuͤbel gleicht 
§. 20, 


ESO. 











§. 20, 

Nachdem das losgearbeitete taube Geftein 
von dem zugleich gewonnenen Erge in der Grube 
foviel als moͤglich abgefondert und geſchieden wor⸗ 
ben, und letzteres bis gu den Fuͤlloͤrtern der Schaͤchte 
gebracht, und durch diefe bis gu Tage herausges 
gogen worden ift, wird ſolches 


1) encweder gleid vor Dem Tageſchachte am 
Tage oder in den Scheidehaͤuſern durchgefiebt, 
Dasjenige flare Erg, welches durd) den Durch⸗ 
wurf hindurch fallt, wird auf den Erzplaͤtzen in 
Haufen geſtuͤrzt, erhaͤlt feine Zubereitung weiter, 
ſondern iſt ſo zur Ablieferung in die Schmelz⸗ 
huͤtte fertig. Das grobe Erz aber, welches in 
dem Durchwurfe zuruͤck bleibt, wird durch die 
Erzſcheider auf folgende Art zubereitet: 


2) Wenn dieſes Erz aus Bleyglanze, Blen⸗ 
“be, Schwefel oder Arſenickkieſe beſteht, fo wees 
den davon zwey Probert gefchieden, wobey die 
geſchiedenen Serie, ohngefaͤhr die Grofe der 
‘fleinften Hinereyer erhalten: die eine Probe bee 
ſteht aus reinem Bleyglanze, die andere aber 
aus Bleyglanze, Blende und gedachten Kieſen. 
Ben diefer Arbeit ſucht man foviel als es fic 
thun laffen will, diefe zweyte Sorte von der Blende 
und dem Arſenickkieſe gu reinigen, weil diefe bey- 
| | Dd 3 den 











den letztern Ergarten dem Schmelsen in der Hiitte 
nicht gutraglid) find, fondern vielmehr daſſelbe 
erſchweren. Was nun noch 


3) die ſilberhaltigen Bleyockern betrift, ſo 

werden von ſelbigen nad) vorher gemachten Pros 

ben, in Ruͤckſicht ihres mehrern oder wenigern 

Silbergehaltes, eine oder zwey Proben von der 

vorhin bemerkten Groͤße geſchieden, wobey man 

ebenfalls ſo viel als moͤglich den beygemengten 

Eiſenſtein oder Eiſenocker davon abzuſondern 

ſucht. Die verſchiedenen Erze werden ſodann, 

jede Sorte fuͤr ſich, in Haufen geſtuͤrzt, und alle 

3 Sorten durch den Probirer probiret, worauf 

ſie ſo lange liegen bleiben, bis ſie von den Bau⸗ 

ern und den hieſigen Bergleuten gu den Schmelz⸗ 
huͤtten abgefahren werden, 


Su dieſer jetzt beſchriebnen Erzaufbereitungs⸗ 
arbeit, werden theils Jungen von 9 bis 15 Jah⸗ 
ren gebraucht, die noch nicht im Stande ſind, die 
innern Grubenarbeiten zu verrichten, theils ſolche 
Arbeiter die Alters oder ſonſtiger Gebrechen hal⸗ 
ber zu den ſchwerern Grubenarbeiten keine hin⸗ 
laͤnglichen Kraͤfte mehr haben, wobehy dieſe letz⸗ 
tern aber immer noch denjenigen jaͤhrlichen Gehalt 
behalten, den ſie vorher hatten, als ſie noch die 
innern ſchweren Grubenarbeiten verrichteten. 
Vier 
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Vier ſolche Erzſcheider muͤſſen, wenn die 
Erze nicht gu fet, und mit wenig taubem Ge⸗ 
ficine und unſchmelzwuͤrdigen Erzen vermifche 
find, taglid) 100 Pud ſcheiden; find fie aber ſehr 
feft, und vieler Bergart und andern unſchmelz⸗ 
wirdigen Erzen vermengt, fo werden gu 100 Pud 
5, 6, bis héchftens 7 Mann erfordert, 


§. 21, | 
Aus den §phen 8, g, 10 und rz erhellet ſchon 

gur Gnitge, daß die Erglieferungen nicht in jes 
dein Sabre gleich groß feyn koͤnnen. Folgender 
vierjahriger Betrag der Crglieferung beftatiger 
ſolches: 
Erzlieferung. daraus geſchmolzenes Silber. 
Im Jahre 
1788, 319249 Pud; — 120 Pud — lb. 43 Solotnif.*) 
1789, 426690 ⸗— 179 6 18 * 93 e 
1790, 325105 ¢ me I2t s 28 5s 52 e 
1791, 26 1820 se — 114 6 I§ « 9 ⸗ 

Der Silbergehalt eines jeden Puds im Durch⸗ 
ſchnitte betrug alſo: 


Im Jahre 1788, 143242 Solotnik Silber Zig plus. 


- » 1789,1%32325 5 s == 1g minus, 

⸗ ⸗1790,— ⸗ iʒ plus. 

175,45 ⸗ « 15 minus. 
Mad) 


*) 1 Pud = 40 Pfund; 1 Pfund — 96 Solotnif; 


—* 35, lelpziger Pfund = 1145 Pfund ruſſiſch bey⸗ 
nage. 
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Nach obigem Anfage kommen auf ein Safe 
im Durchſchnitte 


133 Pud 35 Pfund 734 Solotnif Siiber,*) 


Mun wird ein Pud Silber gu Boo Rubeln 
gerechnet, alfo betragt die jaͤhruche Einnahme 
im Durchſchnitte 

107, 115 Rubel, 


. 22, 

Die ‘audi Ausgaben bey hieſigen 
Gruben, das ift fiir Sohne, Pulver, Stahl und 
Cifen, Lichte, Schmelzkoſten, Erzfuhrloͤhne, 
Holzfuhrloͤhne und dergleichen werden ein Jahr 
in das andere gegen 

68000 Rubel 
gerechnet: dahero geben die klitſchinskiſchen Gru⸗ 
ben jaͤhrlich noch gegen 


—F 39000 Rubel 
Ueberſchuß. 
§. 23. 
Das ſaͤmmtliche Perſonale bey hleigen Gus 
ben iff nicht gu allen Zeiten gleich grof, fondern 
des Sommers bis zu 300 in den harteften Wine 
termonaten aber gegen 400 Mann ſtark. Die 
Urſache 
y= 9387/8 Mark ſaͤchſ. Gewicht. 
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Urſache hiervon iſt folgende: Alle nertſchingki⸗ 
ſche Schmelzhuͤtten, eine einzige ausgenommen, 
werden durch Waſſer in Umtrieb geſetzt. Da 
nun die Aufſchlagewaſſer in den Canaͤlen und 
Spundſtuͤcken in den harten Wintermonaten 
gaͤnzlich abfriehren, und alſo die Schmelzoͤfen 
voͤllig ausgehen, ſo werden die dabey frey gewor⸗ 
denen Huͤttenarbeiter auf die Gruben geſchickt, 
und da verhaͤltnißmaͤßig vertheilt. Auf dieſe 
Art erhalten die klitſchinskiſchen Gruben gewoͤhn⸗ 
lich gegen 100 folcher Huͤttenarbeiter, welche hier 
ſo lange bleiben, und die Grubenarbeiten ver⸗ 
richten, bis die Hütten durch die wiederum auf⸗ 
gegangenen Waſſer wieder in Umtrieb geſetzt, 
und ſie alsdenn zu den Huͤttenarbeiten wiederum 
abgefordert werden. 


Von dem ſaͤmtlichen oben angefuͤhrten Berg⸗ 
perſonale nun, an 300 oder 400 Mann, verrich⸗ 
tet ein Theil dieunmittbaren Grubenarbeiten, 

ein anderer Sheil die mittelbaren, unter weldyen 
leGtern ich unter andern folgende verſtehe: 
Alle Schmiedearbeiten ; 
die Fertigung der Kiel, Karren, Wagen, 
Schlitten und aller dergleidyen bepm Bergbaue 
ndthigen und vorfommenden Holsarbeiten ; 
bie Fertigung der Grubentichte; 
Dd 5 das 
















424 — 


Mach obigem Anſatze kommen auf ein Jahr 
im Durchſchnitte 


133 Pud 35 Pfund 134 Solotnik Siiber,*) 


Mun wird ein Pud Silber gu Boo Rubeln 
Gerechnet, alfo betragt die jahrlide Cinnahme 
im Durchſchnitte 

107, 115 Rubel, 


. 22, 

Die aici Ausgaben bey hieſigen 
Gruben, das ift fiir Loͤhne, Pulver, Stahl und 
Cifen, Lichte, Schmelzkoſten, Erzfuhrloͤhne, 
Holzfuhrloͤhne und dergleichen werden ein Jahr 
in das andere gegen 

68000 Rubel 
gerechnet: dahero geben die klitſchinskiſchen Gru 
ben jaͤhrlich nod) gegen 


ey 39000 Rubel 

Ueberſchuß. 
§. 23. 

Das ſaͤmmtliche Perſonale bey stein Grus 
ben ift nicht ju allen Zeiten gleich groß, fondern 
des Sommers bis zu 300 in den harteften Wine 
termonaten aber gegen 4oo Mann jiarf. Die 

Urſache 
y= 9387/8 Mark ſaͤchſ. Gewicht. 
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Urſache hiervon iſt folgende: Alle nertſchintzki 
ſche Schmelzhuͤtten, eine einzige ausgenommen, 
werden durch Waſſer in Umtrieb geſetzt. Da 
nun die Aufſchlagewaſſer in den Canaͤlen und 
Spundftiicfen in den Harten Wintermoxaten 
gaͤnzlich abfriehren, und alfo die Schmeljofen 
villig ausgehen, fo werden die dabey frey gewors 
denen Hittenarbeiter auf die Gruben geſchickt, 
und da- verhaͤltnißmaͤßig vertheilt, Auf diefe 
Art erhalten die klitſchinskiſchen Gruben gewoͤhn⸗ 
lid) gegen 100 folcher Hirttenarbeiter, welche hier 
fo lange bleiben, und die Grubenarbeiten vers 
ridhten, bis die Hiitten durch die wiederum aufs 
gegangenen Waffer wieder in Umtrieb gefege, 
und fie algdenn gu den Huͤttenarbeiten wiederum 
abgefordert werden, 


Bon dem ſaͤmtlichen oben angefuͤhrten Berge 
perfonale nun, an 300 oder 4oo Mann, verrich⸗ 
tet ein Theil die unmittbaren Grubenarbeiten, 

‘ein anderer Sheil die mittelbaren, unter welchen 
leGtern ich sinter andern folgende verſtehe: 
Alle Schmiedearbeiten ; 
die Fertigung der Kuͤhel, Karren, Wagen, 
Schlitten und aller dergleidyen beym Bergbaue 
ndthigen und vorfommenden Holgarbeitens 
die Fertigung der Grubenlichte; 
Dd 5 das 

















* bas Sedergerben; 
bie Fertiqung der Berafeile; : 
bas Holzfaͤllen, fo wohl yur Grubenzim⸗ 
metung als- Tagegebduden und Heizung der 
Defen; 
bas Schneiden der Pfoften, Breter und Schwars 
ten, (weil bey hieſigen Gruben noch Feine 
Schneidemuͤhlen vorhanden find) und die Fertis 
Gung mebrerer folcher Dinge, welche in den ſaͤch⸗ 
ſiſchen und andern Bergwerfegegenden durch 
Materialhaͤndler dahin gebracht, hier aber gleich 
bey den Gruben durch Grubenarbeiter, die dies 
ſelben gu fertigen entweder bern Meiftern ordents 
lid) gelernt haben, oder durch eignes natuͤrliches 
Geſchick dergleichen gu machen im Stande fi nb, 
gefertiget werden. —— — Ferner 
bas Kohlen urd Teerbrennen; 
das Ziegelmachen ; 
das’ Aufbauen aller erforderlicher Kronge⸗ 
bande, als Magazin, Zimmerhaus, Hoſpital, 
und alle iibrigen Wohngebaͤude fir diejenigen fo 
bey diefen Gruben von dee Keone freye Woh: 
nung haben, desgleichen aud) die fir die Gru⸗ 
Ben ndthigen Gebaͤude, ale Schmieden, Raven, 
und dergleichen, 
Ueberdieſes werden auc) nod) von den ges 
mejnen Grubenarbeitern einige ausgehoben, wel⸗ 
é : . dhe 
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che zu der Aufſicht der Kronſtuterey und Ab⸗ 
wartung derſelben, auch zum Heuſchlage gebraucht 
werden, noch andere, welche mit dem Kronviehe 
die Kohlen und das Ofenholz aus dem Walde, 
und mehrere andere Dinge, herbeyfahren muͤſſen. 


Diejenigen, welche nach Abgang der zu den 
beſchriebenen Arbeiten erforderlichen Menſchen 
uͤbrig bleiben, und welche gewoͤhnlich nicht viel 
mehr als die Haͤlfte des ſaͤmtlichen Perſonals 
betragen, verrichten die elgenticyen und unmit⸗ 
telbaren Grubenarbeiten. 


§. 24 

Es iſt hier Ee A daß wenn ber Gru⸗ 

‘ an einem Orte nicht gu viel, und die fibrigen 
Tages und mittelbaren Arbsiten nicht gu haufig 
find, nur ein eingiger Bergoffisier ſowohl dag 
Kommando unt Oberauffiche ber das in voris 
gen § gedachte Bergperſonale und alle dort anges 
zeigte Arbeiten fuͤhrt, als auch die Ausfognung, 
Rechnung und andere Schreiberehen beſorgt. 
Iſt aber beydes ju weitlduftig, und der Arbeit 
fiir einen eingigen gu viel, fo befommen given Of 
fisiers Das Kommandd, davon “der eine bas 
Kommando tiber alle die im vorigen § angefiihrs 
ten mittelbaren Arbeiten fuͤhrt, und noch die Anse 
lohnung des ſaͤmtlichen Perfonals und alle bey 
diefen 











Se 


t 

dieſen Gruben vorfommende Expeditionsarbeiten 
beforgt, gu welchem letztern ihm nod) nad) Vers 
haͤltniß der Arbeit 6, 8, und mehrern Gehalfen 
gugegeben werden, Der andere Offigier bekoͤmmt 
das Kommando uͤber ſaͤmtliche Gruben, und 
muß von Beit zu Beit dem Ober⸗ Kommandeur 
von ſeinen wichtigſten —— i 

ae Berichte erſtatten. 


Bey ben —— Gruben fipete 
gwen Offiziers das Rommando; der eine war 
Berggeſchworner und hatte as Rommando uͤber 
alle mittelbaren Grubenarbeiter, und der Maré: 
ſcheider hatte das Kommando Aber ſamtliche 
Gruber, 


_. Die Auffiche uͤber die innern unmittelbaren 
Grubenarbeiten fuͤhren ein Oberfteiger oder auch 
ein Steiger, verſchiedene Unterfteiger und einige 
Aufieher uͤber die Erzſcheider. Gu Ermanges 
tung nicht hinlaͤnglicher Unterfteiger werden einige 
ber beften Hauer ausgehoben, die diefen Dienſt 
verrichten miffen, und menn diefe ihre Schul⸗ 
‘ digteit gut beobadyten, fo werden fie nad) einiger 

| Beit gu Unterfteigern, und dann zu Steigern 
und Defi gemacht 


Spee USE Gani. — §. 25. 
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thin 8 
Di ese und andere den Arbeitern ne⸗ 
Beit ihren Loͤhnen zukommende Vortheile 


ſind folgende: 





ein Oberſteiger erhaͤlt jagetidy “. go Rubel 

Steiger 65 « 

s Unterfteiger der erften Cuſſt —4— 

⸗ ⸗zweyten ⸗40 ⸗ 
der Schmiebemeiſte, — — 
bie uͤbrigen Schmiede, 36 bis 30 
ein Berghaͤuer 27, 30 bis hoͤchſtens 30 

Aus den Berghauern mit dem letzten Gealte 
werden gewoͤhnlich diejenigen ausgehoben, welche 
wie im vorigen § gefagt, gu Verrichtung bet 
Dienftes eines. tyteffeigere ations werden... 

Ferner 5 
bie Foͤrderleute haben,.24 Ruben 
die Erzſcheider, 12 bi6 . . + 1B ⸗ 


Auer dieſem baaren Gehalte bekommen aud) 
nod) alle Dergarbeiter nebft dem freyen Geleuchte 
das Brodmehl oder aud) Korn, Fleiſch und, ei⸗ 
nige Kleidungsſtuͤcke, als Tuch, Leinewand und; 
Pelze, gegen ſehr billige Bezahlung aus, dem. 

hieſigen Rronmagasine, 
Arn Brodmehl oder Koen exhale ein jeber 
, unverheuratheter Bergarbeiter monatlich 2 Pud, 
aus⸗ 
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dieſen Gruben vorkommende Expeditionsarbeiten 
beſorgt, zu welchem letztern ihm noch nach Ver⸗ 
haͤltniß der Arbeit 6, 8, und mehrern Gehuͤlfen 
zugegeben werden, Der andere Offizier bekoͤmmt 
das Kommando uoͤber ſaͤmtliche Gruben, und 
muß von Zeit zu Beit dem Obers Kommandeur 
won feinen wichtigſten a— ſcheiſel. 
che Berichte erſtatten. 


Bip den — Gruben foheten 
zwey Offiziers das Kommando; der eine war 
Berggeſchworner und hatte das Kommando tibet 
alle mittelbaren Grubguarbeiter, undder Mark⸗ 
ſcheider hatte das Kommando Aber ſamiliche 
Gruber, 


Die Aufſicht uͤber dic ianern unmittelbaren 
Grubenarbeiten fuͤhren ein Oberſteiger oder auch 
ein Steiger, verſchiedene Unterſteiger und einige 
Auſſeher uͤber die Erzſcheider. In Ermange⸗ 
lung nicht hinlaͤnglicher Unterſteiger werden einige 
der beſten Haͤuer ausgehoben, die dieſen Dienſt 
verrichten muͤſſen, und wenn dieſe ihre Schul⸗ 
digkeit gut beobachten, ſo werden ſie nach einiger 
Zeit zu Unterſteigern, und dann zu Steigern 
und diana gemacht 


* 6. 25. 
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eh §. 25. 

Die eb und andere den Arbeitern ne⸗ 

Beit “iften Loͤhnen gufommende Vortheile 
ſind folgende: 

ein Oberſteiger erhaͤlt Rey 80 Rubel 

s Steiger : to "°° 

s Unterfteiger der erften Cage. . 48 ⸗ 

⸗ , 2 giwenfen s 8» 40 
Ber: Schmiebemeiſte — eae es: 
die uͤbrigen Schmiede, 36 bis 30 °3” ; 
ein Berghauer 27, 30 bis hichftens 36 + 


Aus-den Berghauern mit dem legten Gehalte 
werden gewoͤhnlich diejenigen ausgehoben, welche 
wie im vorigen § gefagt, gu. Verrichtung bes, 
Dienftes eines pterftelgere gebraudye werden, 

Ferner... F 
bie Foͤrderleute haben,.24 Auben be 
die Ergfcheiber, 12 bis . . + 18 ⸗ 

Außer dieſem baaren Gehalte bekommen auch 
noch alle Bergarbeiter nebſt dem freyen Geleuchte 
das Brodmehl oder auch Korn, Fleiſch und ei⸗ 
nige Kleidungsſtuͤcke, als Tuch, Leinewand und 
Pelze, gegen ſehr billige Bezahlung aus dem 
hieſigen Kronmagazine. 
Arn Brodmehl oder Korn erhaͤlt ein jeder 
undverheuratheter Bergerbeiter monatlich 2 Did, 
aus⸗ 








j 


oo — 


ausgenommen die Fleinften Erzſcheidejungen, die 
nur 1 Pud befommen; ift aber, der Arbeiter vere 
heurathet, fo werden ifm 3 Pub, und fo er kleine, 
gur Arbeit noch unvermdgende Kinder Hat, auf 
jedes & Pud gegeben, Ob nun gleic dies Korn, 
ober Mehl der Krone felten unter 1 Rubel oft 
gu Zeiten des Mißwachſes auf 15 Rubel zu ſte⸗ 
hen kommt, weil der Landmann in hieſigen und 
80, 100 und mehrern Meilen herum gelegenen 
Gegenden bey weitem nicht ſo viel davon erbauet, 
daß das ſaͤmtliche Bergvolk aller nertſchinskiſchen 
Gruben damit hinlaͤnglich verſorgt werden koͤnnte, 
und alſo die Krone genoͤthiget iſt, den groͤßten 
Theil davon in weit von hier abgelegenen Orten 
einzukaufen und hierher bringen zu laſſen: ſo 
barf der Bergmann fiir das Pud doch nicht mehr 
als 40 Ropefen*) hartion, das uͤbrige trage 
Die Krone. 


Auch bey dent Cinfaufe des Rindviehes gue 
Schlachtung, und der ſchon vorhin gedachten Klei⸗ 
dungsſtuͤcke iſt die Krone der Verleger In Ans’ 
ſehung des erſtern werden nach vorher gemachtem 
Ueberſchlage, wie viel Vieh in einem jeden Berge 

orte zu diefem Behufe auf ein Jahr noͤthig feyn 

biiefte, alle Fruͤhjahrszeiten aus ſedem Bergorte 
ein 

* 1 Rubel = 100 Kopefen. 
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ein Steiger mit noch etlichen Bergleuten in die⸗ 
jenigen Gegenden geſchickt, wo die mehreſte Vieh⸗ 
zucht getrieben, und-das meiſte Vieh verkauſt 
wird; das iſt gewoͤhnlich bey den in den dauri⸗ 
ſchen ‘Gebirgen wohnenden Burdtten oder Brats⸗ 
fy; wie fie die Ruſſen nennen. Dort kaufen die 
yon den Gruben abgeſchickten Deputirten, das 
ihnen ndthige Diindvieh ein, und bringen es an 
die Gruben. Hier geht es nod ein paar Monate 
auf die Weide, damit fid) foldyes von der gemadhe 
ten Reife wieder erholé und anfrefe; dann. wird 
es geſchlachtet, ein Theil davon gleich friſch ver⸗ 
kauft, det uͤbrige Theil aber geſalzen, in die ise, 
feller geflegt, und davon nad) und nad) verkauft. 
. Cin unverheuratheter Sergarbeiter befomme moe, 

natlid) = Pud, und ein verheuratheter x Pud, 
und nad) Verhalenif des wohlfeilen oder theuern 
Einkaufs bezahlt er fiir bas Pud 70 — Go. Roa, 
pefen, hoͤchſtens 1 Rubel. Bey den klitſchins⸗ 
kiſchen Gruben werden ein Jahr in das andere 
gegen 200' Sti geſchlachtet, davon die Haute, 
gu. Sertigung der Bergſeile und das Unſchlit gu. 
Fertigung der Lichte gebraucht werden. Tuch, 
Seinwand und Pelze bringen die Raufleute ſelbſt 
jum Verfaufe in die Gruben. 


An Sw  hadlg BS dT I ye ci * ii 
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Il. 


Racist von der Verbeßerung der mere 


iſchen Steinkohlen Schiebewege, aus 
Originalatten gezogen. 





Schon laͤngſt bemerkte man, daß bie Unvol 
kommenheit der in der Grafſchaft Mark uͤblichen < 
Schiebewege die Transportkoſten der Kohlen nach 
den Niederlagen ſehr —* und daß der 


Transport niche gu jeder Jahreszeit ſchwunghaft 
genug betrieben werden koͤnne, daß mithin ſowohl 


Bas Intereſſe ‘der Rhur · Schiffahrtskaße, wel⸗ 
cher die bey den Schiebewegen gemachten Erſpar⸗ 


niße gu gute kommen, als aud) die Kohlenliefe⸗ 
> tung felbft leide, indem fie bey guter Witterung 


uͤbertrieben werde, Gey ſchlechter aber ſtille lite 
gen miffe. | 
Es fam zuerſt durch den Oba dergme ſter 
Heinzmann in Vorſchlag, daß die Schiebewege 
mit auf die hohe Kante geſetzten Steinen belegt 


und fo zu jeder Jahres zeit fahrbar gemacht, in⸗ 
gleichen daß das Schieben ſelbſt mit Menſchen⸗ 


Banden verrichtet werden médire, wobey eine ane 


ſehnliche Koſtenerſparnis berechnet wurde, O6 


nun gleich dieſe Vorrichtung genehmiget, aud) | 
im Jahre 1785 wirklich Hand ans Werk geleget 
wurde; 
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wurde; fo fand man doc) bald, daß dieſe vorge⸗ 
ſchlagene Merhode niche brauchbar fey, und keine 
Haltharkeit gewaͤhre. 
Daher entſtand nun der Gedante, bie vo · 
rigen Schiebewege in engliſche Kohlenwege zu 
verwandeln, deſſen naͤherer Bearbeitung ſich der 
Bergrath Eversmann ſofort unterzog, und den 
Plan ſelbſt quf die in der Beyfuge ſub A.ent⸗ 
haltenen Nachrichten von den engliſchen Fehien⸗ 
wean im Hauptwerfe gruͤndete. : 
Der Bergrath Eversmann fand —* 
bas Rauchendahler Gebirge ſehr geſchickt zu ei⸗ 
ner ſolchen Anlage, indem der Kohlenweg nach 
dem Srreichen der Floͤtze und den auf ſolchen be⸗ 
findlichen Bauen immer am, Abhange t der an ſich 
ziemlich ſteilen Berge herumgeſuͤbet werden, und 
hiernaͤchſt noch uͤberdieſes in einem der, Haupte 
grube zuſtaͤndigen Buſche bleiben toͤnne welchen 
nicht nur {dine Eichen gum. Bauen lieſere, ſon⸗ 
been auch die Auskaufung von fremdem Grunde 
und Boden unnoͤthig made —_ ei; 
welcber wenigftens. in England dergleichen Una 
ternehmungert ſehr vertheuere und nicht felten bing 
tertreihe. Endlich war auch die Rhur ganz in 
der Mahe, welche das Material gu Ausfuͤllung 
des Weges liefern, und die Herbeyſchaffung dee 
gus Belegung nsehigen Eifens ungemein erleich⸗ 
Bergm Journ. 1793 Sts. Ee tern 
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Ill. 


Radice von der Berbeferring der mars 
kiſchen Steinkohlen Schiebewege, aus 
Originalakten gezogen. 





Schon laͤngſt bemerkte man, daß bie Unvofls - 
kommenheit der in der Graffchaft Mark uͤblichen 
Schiebewege die Trangportfoften der Kohlen nach 
Sen Niederlagen ſehr vertheuern, und daß der 
Transport niche zu jeder Jahreszeit ſchwunghaft 
genug betrieben werden Finne, daß mithin ſowohl 
Das Intereſſe ‘der Rhur · Schiffahrtskaße, wel⸗ 
cher die bey den Schiebewegen gemachten Erſpar⸗ 
niße gu gute kommen, als auch die Kohlenliefe⸗ 
rung ſelbſt leide, indem fie bey guter Witterung 
uͤbertrieben werde, bey ſchlechter aber ſtille lit 
gen muͤſſe. 
Es fam zuerſt durch den Obe chergmeiſter 

Heinzmann in Vorſchlag, daß die Schiebewege 
mit auf die hohe Kante geſetzten Steinen belegt 
und fo zu jeder Jahreszeit fahrbar gemadyt, in⸗ 
gleichen daß das Schieben ſelbſt mit Menſchen⸗ 
haͤnden verrichtet werden méchte, wobey eine an⸗ 
ſehnliche Koſtenerſparnis berechnet wurde. O6 
nun gleich dieſe Vorrichtung genehmiget, auch 
im Jahre 1785 wirklich Hand ans Werk geleget 
wurde; 
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wurde; fo fand man dod) bald, daß dieſe vorge⸗ 
ſchlagene Merhode nicht braudybar fey, und trios 
Haltbarkeit gewaͤhre. 

Daher entſtand nun der Gedante, bie vo 
rigen Schiebewege in engliſche Kohlenwege zu 
verwandeln, deſſen naͤherer Bearbeitung ſich der 
Bergrath Eversmann ſofort unterzog, und den 
Plan ſelbſt quf die in der Beyfuge fab, A. ente 
haltenen Nachrichten von den engliſchen Keble 
wegen im Hauptwerfe gruͤndete. } 

Der Bergrath Eversmann fand vorjiigtic> " 
bas Rauchendahler Gebirge ſehr geſchickt zu ei⸗ 
ner ſolchen Anlage, indem der Kohlenweg nad 
dem Streichen der Floͤtze und den auf ſolchen bee 
findlichen Bauen immer am, Abhange t der an ſich 
ziemlich ſteilen Berge herumgcfilpet werben, und 
hiernaͤchſt noch uͤberdieſes in einem der, Haupte 
grube zuſtaͤndigen Buſche bleiben koͤmne welcher 
nicht nur {dying Cichen gum. Bauen lieſere, ſon⸗ 
dern auch die Auskaufung von fremdem Grunde 
und Boden unnoͤthig mache — ein; 
welcher wenigſtens in England dergleichen Une 
ternehmungen ſehr vertheuere und nicht ſelten hing 
vertreibe. Endlich war auch die Rhur ganz in 
der Mahe, welche das Material gu Ausfuͤllung 
des Weges liefern, und die Herbeyſchaffung deg 
wus Belegung ndthigen Cifens ungemein erleich⸗ 


Bergm Journ. 1793 St.s. Ee tern. 
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tern konnte. Ob nun gleich der Weg nach bee 
zweyten Kohlenniedetlage su Dahlhauſen laͤnger 
und ſogar ebener war, folglich noch groͤßern Ge⸗ 
winn und mehrere Leichtigkeit in der Ausfuͤhrung 
verſprach; ſo ſchien doch die Lage ſelbſt ſo ver⸗ 
wickelt gu ſeyn, daß dieſer zweyte Weg vorerſt 
noch ausgeſetzt blieb, und blos die Anlage des 
— naͤher praͤpariret wurde. 
/ 

; Diefer Kohlenweg nad) der lie und niebern 
Rauchendahler Miederlage von den Zechen Dicke⸗ 
bicferbant, Mocferbanf, Johann Friedrich, und 
Se: Matthias, betrug nath der Meffung eigente 

_ fith 4618 Fuß, wofiie indeſſen beym Anſchlage 
| ‘heen Sicherheit wegen s000 Fuß gefefet wur⸗ 
den. Die naͤhere Beſchreibung des Lofals ents 
om nichts allgemein Widhtiges , fondern blos 
die getroff enen Schwierigheiten’) und die ſchon 
meiſt in Det! Beyflige fub. A: bemerkten ndthigen 
Ruͤckſichten ‘won denen Hier nur nod) ſoviel ans 
zufuhten aft, ° daft außer mehrern kleinern Bruͤk⸗ 
fa! und Daͤmmen, nebſt drey Hebezeugen zum 
bequemern Ausladen in den Niederlagen, und in 
die Schiffe ſelbſt, eine devgeftaltige’ Einrichtung 
bey den Schaͤchten vorgeſchlagen wurde, daß die. - 
Tonne ſogleich in den darunter hingebrachten Was 
gen ausgeleeret werden * daß ferner die 
ee ; 22 — —* * Weite 





— — 


Weite —* Weges wor 6 Gus auf 7 bie'g Sus 
erweitert, die Reigung deffelben aber nicht tibet 
6 Grad" hinatsgehen und endlich, daß die Sez 
fingen mit Eiſen belegt werden ſolltken. 


‘3h 


| Sn Anſchung bes Hagens, welder 32 32 bets 
finer Scheffel geftridyen halten follte, wurde * 
engliſche niedrigere Art gewaͤhlt, jedoch. mit. 
nigen Abaͤnderungen, welche das an einigen Des 

ten vorkommende ſtarke Fallen nothwendig ae 
th: Dieſe feGtern, ‘beftanden darinn, daß 


der Durdneffer. der Raͤder ſo genome’ 
men werden follte, daß ihre benden Axen wenn 
fie ſich uͤber eine ſchieſe Hache von.6 Grad Wer⸗ 
- fldchung, bewegten, allezeit in eine horizontale 
Ebene gu liegen kaͤmen; und ferner deaß 
) die Bremſung verdoppelt, und im Mothe 
falle auf alle 4 Rader erftrecter werden follte, une 
afles Unglict on den abbdngigen Stellen moͤg⸗ 
— zu vermeiden. 


Als dleſet ebersmanniſche ah mit den noͤthi⸗ 

gen Beylagen lun Zeichnungen vom Oberbergrath 
ertn bon Stein unterm iſten Februar 1786 
beym koͤniglichen Generaldireftorio gu Berlin 
mittelſt Berichts eingereidjet wurde; fo bemerkte 
derſelbe, daß did Flinftigen Wagen bis auf 36 
* Kohlen faſſen ſollten, dahingegen auf den 
€e 2 vor⸗ 
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wehetigen Schichetaaren nut § bis-6. Sains at 
laden worden waͤren, ſo wie dap. der Transport : 
vou 70280 Ringel Kohlen, welder. auf den Schier, 
bewegen 1904 Thlr. gefoftet hatte, auf den 
neuen Kohlwegen nur 526 Thlr. betragen wuͤrde, 
cheshalb jaͤhrlich von den letztern eine jaͤhrliche 
E ſparniß von 1200 Shir. gu machen ſtuͤnde. 
Ucbringens wuͤrde der auf 3728 Thlr berechnete 
Koftenanfajlag, : wenn zwey Briicen oder Heber 
jeuge, welche gue Etleichterung des Einladens 
der Kohlen in die Schiffe dienen ſollten, wegfieltt, 
bis’ auf 2978 Thlr. alt Geto oder 2491 Thlr. 
berliner · Kurrant vermindert werden welche 
Summe demnach durch den zu erwartenden be⸗ 
traͤchtlichen Vortheil in Kurzem wieder zu erlan⸗ 


gen fliinde, obgleich hierzu aunoch 376 Thlir alt 


Geld zu rethnen ware, wenn; wie man fiir beſ⸗ 
fer Halten muͤßte, —— ae Pekan re 
Eiſen genehiniget wuͤrde. 


Hierauf wurde durch SRefcrpe vom ‘ten 
Mars, 1786, Der. Steiniſche Antrag durchgaͤngig 


genehmiget, dabey ober erinnert, daß es nicht 


wohl gethan ſey, wenn die Nader am Wagen 
von verſchiedner Groͤße gemacht und zu nahe zu⸗ 
ſammen gebracht wuͤrden, wie benn aug) | die vers. 


* fage der arse i vad) dem gewoͤhn · 


lichen 
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lichen Abhaͤnge bed Weges als aig ‘bem tarts 


+ fen einzurichten die Rader’ ſelbſt aber’ zufoͤr 





derſt, und bis mai deren rithtige ‘Grbfe durch 
Erfahrung ausgemittelt habe, blos von Holze zu 
machen waren, Endlich ſcheine es faſt, als ob 
in der evermanniſchen Nutzenberechnung die auf 
3 SuB pro Sekunde gefegte Geſchwindigkeit ete 
hes Pferdes gu hoch angenommen worden’ fey, 
wenn naͤmlich die beac taglich 12 Srunden tang 
beuern foul." as etc 


“Dee etfte Beefucs auf ben une 1 Boucher 
basen Kohlenwege wurde am 26ſten Jaͤnner 1787 
mit 3 verſchiedenen Wagen gemacht. Der Aus⸗ 
fall beſtand darin, daß auf einem 5000 Fuß 
langen Wege in 555 Minutenno Wagen, jeder 
mit 42 Ringel Kohlen beladen, oder uͤberhaupt 
420 Ringel transportirt worden waren. Rech⸗ 
nete man nun taͤglich i 
fie 2 Pferde ————— 2 Chie, —— 
és a Auflader .. — 30 Stiber 
oa Bromfer oy 36⸗ 
 Ablaver i doe egg = 
ett gum Scymieren — 4 

|» ober gufammen 3 Tle: 55 Stuͤber; 
fo kam auf ben Ringel nicht mehr ale $F oder 
. beynahe 4 Sriiber. Ben einem jaͤhtlichen De · 
€e 3 bit 


“= 
2 Few 
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bit von wenigftens 720000 Ringel, fonnte. man 
alſo den jaͤhrlichen Betrag der Transportkoſten 
auf 616 Thlr., und den Gewinnſt gegen die vor⸗ 
herigen Schiebewege auf noi Thlx. 29 Seber 
annehmen. Daher, glaubte man, daß das auf 
den Weg theils wirklich; theils auf eine Berlangee 
Yung des Weges nach dem Wienplage und auf - 
Dickenbackerbank von 544 und 200 Sug, inglei⸗ 
3 auf die tm. Anſchlage 137, Thir. aſtuͤb. 3 pf⸗ 
etragende Erbauung eiuer gu Aufbeholtung der 
Woagen und uͤbrigen Geraͤthſchaften beſtimmten 
Kaue osnods:3u verwendende Kapital zuſammen 
an 5000 The Frkf. Waͤhrung ſammt den Zine 
fen und einem jaͤhrlichen Ueberſchuße vow 179 
Ile. 20. griga Beſtreitung der noͤthigen Unter⸗ 
‘Haltangsfoften pam Cede des Gren Gahres gee 
tilget ſeyn wurde, wie man denn uͤberhaupt auf 
eine: Darien des Weges von wenigſtens 25 Jeh⸗ 
ren zu rechnen ſich —5 — * 


\ 





Um * Preis der — Materialien a 
Arbeitsloͤhne gu beurtheiten ; ſo findet man aus 
den b-ygefiigten — ſolgende * 

zipia: 


Ein viereckig por Sti Sots 


von » Fuß Lange und.7 und g 30 Starke foftet.6 Sriber 
mis s 1 6s ge 3 a § ⸗ 


ous 6⸗ Fee ee Fg ee 
aal- i 


































— 1 Sup Lange. nab qund 6 Fug Starke koſtet ¢ Stuͤber 


s ⸗ fo Ty 4¢e 3 s 4 © 
Cin Stuͤck Leitung oder Austaben 
¢ ff Sf t—s —“⸗ ‘6 (2 * 


« Die Breter und Pfoften wiitiin nad) Quas 
beatfus ausgerechnet, und jwar 100 Quadratfuß 
ber 2Zoll Staͤrke und 15 Zoll Breite mit 4 Thlr.⸗ 

ben 3 Soll Staͤrke und gleidyer Breite mit 6 Thlr. 
angeſetzt. 

Eine Eiche, deren Baſis 2 Quadratfuß iff, 
und welche 720 Fuß 4 gollige Latten giebt, koſtet 
5 Thr. woruͤber noch die Faller. — * 

sry 100 Fuß 50 Stuͤber betragen. 

Das Holzwerk bey einem Kohlwagen vit 
yu 5 Thlr., das CifenwerE aber zu 6 Thlr. ane - 
— 

Das Tegelohn fuͤr einen Zimmerarbeiter 
— 20 Stuͤber, fir welches man z. B. rech⸗ 
net, daß 600 Stick hoͤtzerne Nagel gefertiget 
toerden: 


100 Stuͤck — werden. gu 18 Eile ) 


bern angefest. 

Ein Pfund eifernes Dele am Tagen, 
~ 7% Stiiber. 

Die Schienen yur Belegung des Weges 
waren 6 Fuß lang, .e Boll breit und a Zoll 
dick; folglid betrug ber Kubikinhalt von einer 
— Schiene 288 Kubitjoll. Da run der - 

Ce 4 gu 


4 
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zu belegende Weg 5000 Fuß fang angenommen 
wurde; fo machte das. ganze hierzu noͤthige Cis 
fen 138,8 Kubikfuß aus, Das Gewicht dieſer 
Eiſenmaſſe aber, von welchem roo Pfund auf 
ber Eiſenhuͤtte gu Starkard 30 The. gu ſtehen 
fommen, wurde durd) — 63070, 72 (bs, 
gefunden, 


Cine Ruthe Steine von 256 Kubikſuß ju 
brechen fomme 2 Thlr. 

Cine Ruthe gu mauern betedgt an fon 
4Thlr. 
Tauſend Stuck Dachziegel ohne zhebbe 
koſten 9 Thlr. 

Ein Pfund: Seil, von welchem der gaß 
* Pfund wiegt, koſtet rq Stuͤber. 

Das taͤgliche Verdienſt von einem Pferde, 
wit es der Bauer rechnet, ift 1 1 Thlr. 

Hierben iſt zu bemerken, daß das clevifthe 
Geld, welches bey diefen Anfagen ourthgdngig) 
qu verſtehen iſt, zum ſaͤchſiſchen ungefage: wie 

I gu 0; 823 

fidy verhaͤlt, mithin dem innern Werche nag 
Geeinger als das —* iſt. LS emer, 


ye 
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Nachrichten Hon den engliſchen Kohlenwe⸗ 
gen, aus den offiziellen Aufſaͤtzen des fd: 
niglich preußiſchen Bergraths 
_ Eversmann, 

j Der Vorzug der engliſchen Kohlenwege be⸗ 
ſteht darin, dof eine große Laſt durch eine gee 
ringe Kraft, auf eine weite Entfernung fortges 
ſchaft werden Fann,  Diefer Transport. erfolge 
naͤmlich in vierradrigen Wagen, . welche mit der - 
Ladung 50 bis 60. Ctr. ſchwer find, mit einem 
vorgefpanuten Pferde und auf einem mit gerine 
ger Verflaͤchung ſich abwarts neigenden Wege. 


Vorzuͤglich empfiehle ſich dieſe Vorrichtung 
ber Wege durch die große Wohlfeilheit des Trans⸗ 
ports auf ſelbigen. Man rechnet in England die 
Trangportfofter! von 60 Ctrienglifdyem Gewichte 
auf eine Weite Volt 8 engliſchen Meilen # 


i) auf den Kanaͤlen in Stafford ire im 
Durchſchnitt, nachbem mehr oder weniger Schleuſ⸗ 
ſen vorfallen, 3 Shillings oder 22 gr.-9 pf. 

2) auf den Hochwegen bey det Karrenfracht 
* Spitings oder 7 Thlr. 14 gr. und 
) auf. den: Pehlenwégen nicht ie als 16 
Dene obet 10 gr. pf. dy 
Ge J— woraus 
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woraus fic) ergiebt, daß der Transport auf den 
Kohlenwegen _mehe denn nod) einmal fo wohlfeil 
gegen die Verſchiffung if. 

Da die Reibung ſehr gering und nur beh 
ben Uren des Wagens vorhanden iit, fo wird 
Die Geſchwindigkeit deffelben. auf abwartélaufene 
ben Wagen leicht dergeftate befehleutiige, daß der 
Wagen, felbft bey dem geringſten Widerſtande, 
den er auf dem Wege antrift, leicht zjerbrechen 
kann. Es iſt daher noͤthig daß man bie Ver⸗ 


flachung des Weges nur gering mache 


Um daher auf dem Wege ein groͤßeres Fal⸗ 
len gu vermeiden, und den Weg felbft, fo viel 
moͤglich, gleid) und mit einerley Neigung fort zu⸗ 
fuͤhren, pflegt man ſich bey vorfallenden Un- 
ebenheiten · entweder durch Daͤmme oder durch 
**8 und Hebezeuge gu helfen. 

Die Wege ſelbſt ſind 7 bis g. Fuß breit es 


zu bebe Seiten mit Leitungen verfehen, inglels 


chen an mehrern Orten mit, Nebenwegen gum 
fusrpeidhen und bey abgehénden Begen mit. 


runden drehbaren Scheiben vetfehen, 


Die Seitungen werden mit — var 
nen beſchlagen, 
Ii) weil in England das Bit; theuer iſt/ unt 
auf die: Erſparung aller —* moͤg · 
lichſt geſehen werden be wh ct 1g 0: 0) sa 


Buy ien 2) weil 
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* weil, bas Eiſen meiſt anf der Stelle gee 
goffen. und um einen ſehr geringen Preis gegeden 
werden Fann, und —5 — 
weill daburch bie Relbung vermindert 
und die Moͤglichkeit “gam: —— groͤßerer 
Laſten geſchaft wird . 


Die Wogen, deren man ſich auf den: engli⸗ 
64 Kohlwegen bedient/ ſind verſchieden. Äuf 
den fladfallenden und gerade aus lauſenden We⸗ 
gen in Durham und Northumberland ſind ſie 
hoch, vorn uͤberhaͤngend, haben 5 Fuß hohe Rds 
der und faſſen ss Centner. Auf mehr tonne - 
legigen Wegen, wie 3B, auf der Londoor⸗ 
Grube in Nordwallis, und auf ſolchen, die meh⸗ 
rern Kruͤmmungen unterworfen find, ift deren 
Geſtalt niedrig und fang, Aud) find im letztern 
Salle die Rader niedeiger, fkehen enger beyſam⸗ 
men und koͤnnen leichter gebremſet werden, wels 
ches leftere mit einer eignen Vorxrichtung aeſchieht. 


Außer bein vérgefpaninten Pferde it bepm 
Transporte auch noch ein bd noͤthig,t der bas 
Fuhrwerk dirigiven muß. 


* ige 
(ely bagel gn: 
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IV. Vergleichung ver Effekte von der Feu⸗ 
Hermaſchine ben Burgoͤner it dem Koͤnigl. 

Preußl. Antheile der Grafſchaft Mans⸗ 


feild und. dem. zweyten Kunſtgezeuge auf 


der Jungen hohen Birke bey Freyberg. 
Aufgeſetzt im Méry 47044 


” Die aufder PeeuPifchen Hoheit hey Bur goͤrner 
neuerlidy erbaute Feuermaſchine iſt gegenwaͤrtig 
mit einem 34 Rheint: Boll weiten eiſernen Zylin⸗ 
der verſehen, deſſen Hohe ‘10F Fuß betraͤgt. 

Die Staͤrke des Cifens ſelbſt iff blos Zoll, und 
außenher hat man, um die Waͤrme beſſer zuſam⸗ 
men zuhalren, einen ledernen, mit Haaren aus⸗ 
geſtobſten Mantel darum gelegt. An dieſer Ma. 
ſchine haͤngen Bermaten 2 hohe Saͤtze von 4 und 
13 St. Laͤnge/ woben aber die der Saugroͤhren 
insbeſondere niche mehr al6.o$e. betrdgt, Die 
Weite der Kolbenroͤhren iſt rr Jolt, die der Gauge 
roͤhren 8 Zoll, die der. Auffetzr ͤhren aber 12 olf, 
. Der Hub des Holbens kann von 6 bis auf 8 Fuß 
erhoͤht werden, unnd man rechnet daß eine Ges 


ſchaindigkeit von 10 Anhuͤben in der Minuite hin 


aͤnglich find, die Waſſer ju Sumpfe zu Balter, 
Beym Gewaltigen Hingegen vermehrt man die 
Geſchwindigkeit wohl bis auf 15 und 18 Habe in 
“ber Hetunde Durch Meſſungen * ſich gefunz 


den 
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den, daß ben, 6 Hiiben in der Sekunde gus eis 
ner feigern Tiefe von 27 Sen. 58 Kubiffuß Wale 
fer bis auf den Stolln herausgehoben werden. _- 


Um die Wirkung dieſer Feuermaſchine mit 
der eines hieſigen Kunſtgezeuges gu veraͤleichen, 
ſo kann man fuͤglich das im uten Stuͤcke des. 
bergmaͤñiſchen Journals vom J, 1790S, 407 bee 
rechnéte gwente Sunghohbirfer Kunſtgezeug mit 
_ einem ax Ellen hohen Rade Bagegen alten, wel⸗ 
ches gufolge der vom Herrn Prof. Lempe am. 10 
und 13 Julius 1788 angeftellten- Meffungen, bey 
angehangtem Gegengewichte aus 34 Lr. oder aus 
816 Fuß Teufe in einer halben Stunde 2644 Kus 
bitfuß oder in einer Stunde 529 Kubikfuß Bay 
fet auf dem tiefen Stolln ausgoß. 


Redugict man hiernaͤchſt bey der —— 
ſchine die Hoͤhe und die Menge der gehobenen 
Waoſſer auf hieſiges oder leipziget Maas, ſo wird, 
erſtere (da, foviel id) weif, ein preußl. Sachter 
Rheini. Fuß halt) — 209,79 Fug, und, lego) 
tere == 791344 K ubikfuß in einer Minute, oder 
in einer Stunde A760, 64 Kubikfuß gefunden, 
Weil aber die Teufen ungleid. find, fo. mug, ; 
um eine richtige Vergleichuug zu erhalten, die bey. 
einer gleichen Teufe pon R16 Fuß von der Feuer⸗ 
maſchine zu erwartende —— berechnet Were 

hen, « 
















ne 





ben, welches heſchehen fanny w eit man legtete 

*— , eS, hak a * == 1223, 484 Kubikfuß 
1 

diinimme, Hiernach ergiebt ſich nun das Vers 


haͤltnis der Wirkungen von beyden Maſchinen 





— 122,313, und mithin eine mehr denn dop⸗ 


pelte Wirkung bey der Feuermaſchine. 








v. 
Vom Roͤſten des Gallmeys bey 





Steinfohien.*) - : 

‘Das. Roͤſten oder Calciniren des Gollmeys,, 
dieſes zum Meſſingmachen unentbehrlichen 
Materials, geſchiehet ſchon ſeit langer Zeit in 
England mit Steinkohlen, in beſonders dazu er⸗ 
bauten Oefen; nur in Oberſchleſien, woſelbſt die 
von Giefen(chen Erben den Gallmey foͤrdern lafe 
fen, geſchahe diefes Réften bis ins Jahr 1790" 


bey Holje. Da die Arbeit gang im Frehen ge⸗ 


ſchoh, fo kann man leicht denken, daß der Ver⸗ 
brauch des Holzes nicht unbedeutend war, und 


daß man alſo von landesherrlicher Policey, in 


Verhaͤltniß des ohnedem durch den tarnowitzer 


— und Hoerenbetrieb geſtlegenen — 


ra g HENS fes," 
*. as ben SeGiepen Sprovingiatécern 1793. St. 4. 
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fed; ‘Denfelben auf die'befte Art einzuſchraͤnken 
ſuchen mußte. Hierzu gaben die in der Mage 
gelegenen Steinkohlengruben nod) mehr Veran⸗ 
laſſung, und das koͤnigl. Oberberganit entſchloß 
fic) alſo, zu Scharley, .in der Beuthenſchen 
Standeshertſchaft einen zum Roͤſten mit Stein⸗ 


kohlen nach engliſcher Art eingerichteten Ofen ate 
legen zu laſſen. 


Der Bau geſchah pis Skin und eld 
nungen, welche von Bergwerfs » Offizianten auf 
ihren Reifen. in England aufgenommen worden 
woaren. Es fariden ſich, wie bey allen neuen 
Anlagen, bey dem erſten, darin vorgenommenen 
Probebrande Allerley Fehler; dieſe wurden: aber 
nach der Zuruckkunft des Hrn. Geheimen Finange 
raths Grafen von Reden aus England, nach deſ⸗ 
ſen Anweiſung, unter Anleitung des Maſchinen 
Direktors Friedrich abgeaͤndert, und die folgenden 
Probebraͤnde fielen fo gut aus, daß das koͤnigliche 
Meßingwerk zu Haͤgermuͤhle bey Neuſtadt 
Eberswalde ſeit 1791 keinen andern Gallmey, als 

den mit Steintohlen gebrannten verlanget. 


Dieſes fat nun bie von Gieſenſchen Erben 
nicht mur bewogen, dem konigi. Oberbergamee - 
ſaͤmtliche Bau⸗ und erfte-Probebrandfoften wie⸗ 

der zu erſtatten, ſondern ſie wollen nun auch in 
tyes 
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ihren andern Redieren den Holzbrand ebenfalls 
abſchaffen, und bey Danieletz und am Trocken⸗ 
berge zwey neue Oeſen jue ict 
ise laſſen. 


| Die Vortheile det Gleſenſchen Erben vom 
| Siintopenbeande gegen den Holzbrand beſte⸗ 
hen darin, daß 
1) Fein Gallmey, wie beym Holzbrennen im 

| Freyen gar nice zu vermeiden ift, uͤberbrennt 
| wird; | Dicsene 
, | 2) daft der nicht gang durchrdftete, ben eis 
| nem ſehr unbedeutenden Cerintehire Mufngane 
gar gebrannt wird; 7 

| 3) daB die Zinktheile im weſchlohenen Ofen 
weniger, als beym Holzbrennen im So⸗ ver⸗ 
jagt werden; 

4) daß 100 Centner Gatley * — 
kohlen gebrannt, 16 Groſchen meniget als bisher — 
beym Holze koſten; und * 

5) daß ſie durch die mehrere Guͤte bes Gall⸗ 

& mieyes, den bisher beynahe auf die preußiſchen 
of Staaten und auf Schweden eingeſchraͤnkt geme⸗ 

i ſenen Abſatz, auch ins Hollſteiniſche ausbreiten, 
und dem achener Gallmene die Concuteny abgee 
| winnen koͤnnen. 


ey ae re: : f 
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